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Tage^ eilung für das werktätige Volk M 'ttelvLöens
vez«- »»reiS: Durch unsere Träger zugestellt 42 M mit Zustellgebühr;
»urch die Post bezogen 4 , Jt \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt M, monatlich. Einzelexemplare 2. — «St.

Ausgabe : Werktag« mittag«. Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 34 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 8.— Jt , auswärts 6.— JH , Di«
Reklamezeile 22 .— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

Der Dollar 830
Die Bette Lege

Der Eindruck , den die neueste Tat PoincarSS gemacht
hat, ist katastrophal. Wie aus Berlin berichtet wird, er¬
regt die Note, die noch einmal mit aller denkbaren Schärfe
für den 6 . August Zwangsmaßnahmen androht ,falls Deutschland bis dahin die französischen Forderungen
vom 26 . , Juli nicht annehmen werde, in politischen Kreisen
begreiflicherweise Beunruhigung . Der Betrag von
8 Millionen Pfund , der als monatliche Pauschzahlung zit
entrichten wäre, wird erst am 15. August fällig ; die Reichs -
regierung hat in der Note vom 31. Juli weitere Zahlungenim Ausgleichsverfahren auch keineswegs endgültig abge¬
lehnt, sondern nur darauf bestanden , daß sie von der Ge -
s a m t h e i t der beteiligten Mächte auf ihr Ersuchen vom
14. Juli eine Antwort erhalte . Tie Androhung von Sank¬
tionen ist also — ganz abgesehen davon, daß der französische
Anspruch auf selbständiges Vorgehen überhaupt stark
bestritten wird — nach deutscher Auffassung mindestens
verfrüht , da Herr PoincarS solche Maßnahmen bereits
zehn Tage vor der Fälligkeit verhängen will. Welche
Maßnahmen er ins Auge faßt , ist hier nicht bekannt. Da
er am 7. August in London mit Lloyd George Zu¬
sammentreffen wird , wäre es denkbar , daß er vorher
ein kalt accompli zu schaffen versuchte . — Daß die Politik
der Drohungen letzten Endes die Interessen Frankreichs
als des Hauptgläubigers Deutschlands selber schädigt,könnte der französische Ministerpräsident aus der Wirkung
ersehen , die seine neue Note auf die Börse ausgeübt hat :
der Dollar hat in Berlin gestern vormittag bereits den
Kurs von 780 Jl erreicht . Und gestern abend ist der Dollar
auf den Rekkordkurs von 850 Ja gestiegen . Wenn es im
gleichen Tempo weitergeht, wird er bald auf tausend stehen.Damit wären wir dann ganz nahe an die österreichischen
Verhältnisse herangerückt. Tie Folgen sind heute unllber-
sehbar . Ob die von Poincars angedrohten Maßnahmen so
oder so gemeint sind . Er kann scdcnfalls an der Dollar¬
kurve deutlich ablesen , was er mit seiner ständigen Droh¬
politik anrichtet. Werden die Staatsniänner , die am Mon-
tag in London Zusammenkommen , daraus die Nutzan¬
wendung ziehen oder nicht ?

Kommentare der Presse
Zur Antwort Poincares weisen die Abendblätter auf deren

Wirkung an der Berliner Börse hin, an der der Marksturz be¬
wies, daß weniger denn je an die Möglichkeit zu denken ist, die
französischen Fordevingen zu erfüllen . — Die „Bosnische Zei¬
tung" betont die Anfechtbarkeit der juristischen Darlegungen
Poincares , dessen Heftigkeit und Hatz bewerfen , datz es ihm nicht
um die Sache, sondern um einen Vorwand zu tun sei. — Dex
„Herwärts " bezeichnet das Auftreten Frankreichs als matz- und
sinnlos und erklärt, ein Vorgehen Frankreichs mit Zwangsmatz
nahmen auf eigene Faust würde einen Vertragsbruch bedeuten,
den e» nicht nur Deutschland, sondern auch seinen Verbündeten
gegenüber begehen würde. — Die „Germania " sagt, wenn
Poincare nicht durch seine Gcwaltinatznahmen stets beunruhigthätte, so würde die Gesundung der Kriegswunde» sicherlich mehr
Fortschritte gemacht haben, zu Deutschlands Ruhen , vor allem
aber auch im Interesse der alliierten Länder selbst, wo Tau¬
sende von Händen wegen Arbeitsmangol ruhen . '

Französische Pressestimmen
„Oeuvre" schreibt : Also am kommenden SamStag «m die

Mittagsstunde will Frankreich allein Sanktionen aussühren ?
Um die Wahrheit zu sagen, wir glauben es nicht ! Irr was
Wurden diese Sanktionen führen ? Man macht daraus am Quai«'Orsay ein großes Geheimnis . Man sagt , es handle sich nichtdarum , Pfänder zu nehmen, sondern um Finanzrepressalien ,aber diese Repressalien könnten nicht sofort ausgeführt werden,« m Samstag nachmittag und am Sonntag arbeiten die Ge.« chtsvollziehcr nicht, auch nicht i>it politischen . So wird man also

zum Montag kommen , und am Montag beginnen die Ver¬
handlungen in London . Poincare wird sich sicher nicht mit der
Verantwortlichkeit für Mahnahmen präsentieren wollen, die die
anderen Ministerpräsidenten verstimmen. Man braucht sich alsonnht über Gebühr über diese geräuschvolle Angelegenheit aufzu -
ru»

en ' ® ’e nürd keine unheilschwanliere Entwicklung hervor-
foiA — ..GauloiS " sagt, das Recht Frankreichs, in diesem be«

Falle isoliert zu handeln, ist nicht antastbar , da der
wenia ^ brtrag von Versailles darüber stumm ist. Nichtsdesto -
oder » ^ aubt man , datz eS, je nachdem man sich in London
iicien^

v!
' 8 befindet, verschiedene Arten gibt , dar zu interpre -

Verträ „ Vertrag steht und besonders das, worüber der
datz e « J - e’Ot- — „Figaro " sagt, Deutschland habe dadurch,
selbst dam : . Waffen des Nichtbezahlens angeweirdet habe , sich
leilnebknm -

" verletzt . Frankreich wolle wohl an einer Teilung
auch geaen =*

a6er, unter Bedingungen , datz die Waffe sich nicht^ H 0 n Frankreich richtet.

Beratungen in Berlin
* r 1 * n - 2. Aug. (Amtlich .) In der Reichskanzleifand heute ri"e Versprechung des Reichskanzlers mit den

« Vder Koalitionsparlelrn , der DeutschenBolkSpartet, der Deutschnationalen BolkSpnrtri und der Nnab-
banglgen über dir politische Lage statt. In der Aussprache

stimmten die Parteiführer mit der Negierung darin völlig über¬
ein , daß die gesamte innere und äußere Lage der Reiche« die
ruhige Entschlossenheit der Regierung und drS
ganzen deutsche « Volkes erfordern.

»
Nach einer Korrespondenzmeldung de? „Vorwärts " trat die

ReichSregicrung gestern zu einer Besprechung der französischen
Rote und im Zusammenhang hiermit zu einer Besprechung der
Gesamtsituation zusammen. DaS Kabinett war übereinstim¬
mend der Aufsasiung, daß nach wie vor der Grund zur Aen -
d e r u n g der Auffassung, die in der letzten Note an die fran¬
zösische Regierung wicdcrgegcben wurde, nicht bestehe, und
insofern eine Begleichung der französischen Forderung
nicht in Frage kommen könne .

Der „Tag" will erfahren haben, datz die ReichSregierung in
Anbetracht der katastrophalen MarksturzeS sich veranlaßt sehe,den Devisenankauf für die Reparationsleistungen elnznstellen.
Für die Reparationsleistungen soll im Augenblick nur eine ge¬
ringe Devtsenmenge zur Verfügung stehen .

Die 3»fommenttanft tu London
London , 2 . Aug. Die britische Regierung wurde amt¬

lich benachrichtigt , daß P » i n c a r ö am nächsten Montag in Lon¬
don einticffcn werde . Italien werde bei der Konferenz durch
den italienischen Botschafter in London , G i a n n i n i, vertreten
sein .

WTB . London , 2 . Aug . Reuter erführt, die italienische
Regierung habe heute morgen offiziell mitgeteilt, daß der italie¬
nische Außenminister Schanzer am Montag in London eintrcs-
fen wird , um an der Konferenz tcilzunchmcn.

•
Nach den Dispositionen der Ententeoberhäupter wird die end¬

gültige Entscheidung über daS Deutsche Stundungsgesuch jeden¬
falls nicht vor Mitte September zu erwarten sein . Der Zu¬
sammenkunft Lloyd George mit Poincare am 7. August soll nicht
nur eine vorbereitende Konferenz sänitlicher Ententesiaaten vor¬
ausgehen , sondern auch eine allgemeine Besprechung der alliier¬
ten RegicrungschesS, in der die endgültige Entscheidung gefällt
werden soll, folgen. Diese große Konferenz ist für Mitte Sep¬
tember geplant . Lloyd George und Poincare Iverden sich wahr¬
scheinlich in ihrer Einzelbesprechung mit der Rcparationsfrnge
im allgemeinen beschäftigen und dabei die Stundung der deut¬
schen Verpflichtungen jedenfalls nur streifen. Eine große Rolle
wird die Frage spielen , ob England setnen Verpflichtungen gegen¬
über Amerika auch unabhängig von der Regulierung der euro¬
päischen Finanzen erfüllen kann.

Amerika und die Kriegsschulden
Eine Diskussion über die Annullierung

London , 2. August. „Time«" schreibt , eS bestehe Grund
zu der Annahme, daß die englische Negierung beschlossen habe,
eine Zirkularnotc an die alliierten Mächte und an die
Bereinigten Staaten über die Frage der Kriegsschulden
zu senden . Die Note fei von Lord Balfonr vor zwei Wochen ver¬
faßt worden. Es verlaute , daß die Rote in längeren AnSfüh
rungen die formelle Aufkaffung bekunde , daß die Großbritannien
von europäischen Ländern geschuldeten Gelder praktisch und mo
raliscki von der großbritannischrn Kriegsschuld an die Bereinig
len Staaten nldit in trennen seien .

WTB . Londnn , 2 . August. „Daily Chronicle" schreibt in
einem Leitartikel zu der Balfour -Note : Ein allgemeiner Plan
würde, wenn er ideal sein solle, Amerika einschlietzen müssen .
Doch sei «in solcher allgemeiner Plan vielleicht auch ohne
Amerika möglich . Es würde sicher der Drcimächtevcrtrag zwi¬
schen England . Frankreich und Deutschland sei», den Poincare
begünstige. Eine allgemeine Annullierung europäischer Schul¬
den sei vielleicht immer noch möglich , wenn Frankreich dazu
aufgelegt sei . Falls Großbritannien Sicherheiten dafür habe,
datz Europa in Ordnung komme und bereit zum Frieden und
zur Abrüstung sei, würde es wohl seinerseits Opfer bringen, die
allen zugute kommen .

WTB . London , 2 . August. Eine Exchangemeldung aus
Washington besagt, die Hände des Präsidenten H a r d i n g
seien gebunden, da eine Annullierung der Alliiertenschulden
durch die Bereinigten Staaten eines neuen Gesetzes bedürfe
Senator Me . C u m b c r , der Vorsitzende des Finanzausschusses,
sagte , Großbritannien sei im Gegensatz zu seinen Schuldnern
vollständig zahlungsfähig . Wir werden niemals die Schulden
annullieren . Eine solche Maßnahme würde niemals vom
Senat angenommen und niemals vom amerikanischen Volk ge¬
billigt werden. Senator W a t s o n erklärte , kein Vorschlag ,
unsere Ansprüche an England zu annullieren , würde vom Aus¬
schutz des Senats in den nächsten 100 Jahren angenommen wer¬
den . Das amerikanische Volk würde sich in seiner überwältigen¬
den Mehrheit gegen einen solchen Vorschlag richten.

Der deutsche Kohlentribut
WTB . Köln, 2 . August. Gegenüber anderslautenden Mel¬

dungen wird von zuständiger Sette fcstgestellt , datz von den
BerbandSmächten für den Monat August Lieferungen in Braun
kohlentrikettS abgerufcn worden sind , die die Menge des Mo
nats Juli uip 22 0vv Tonnen übersteigen. Es besteht deshalb
keine Aussicht , datz in diesem Monat den inländischen deutschen
Verbrauchern grötzere Mengen zugeteilt werden könnten.

—m . j ;

Der Landtag I^LL/LZ
Von S . Grünebaum (Karlsruhe )

Hl.
Die Parteien

Zur Charakteristik der Parteien im badischen
Landtag einige sprechende Tatsachen. Aus der Politik :
Für das Vertrauensvotum , nach der Aussprache über das.
Regierungsprogramm am 27 . Januar stimmten : Sozial¬
demokraten, Zentrum , Demokraten und Liberale Volks¬
partei . Für das Vertrauensvotum nach dem Rathenaumord
und der „Volksfreund-Jnterpellation " am 27 . Juni 1922
stimmten die Sozialdemokraten, Zentrum , Demokraten,
Liberale Volkspartet und Landbund. Für das Finanzgesetz
stimmten am 28 . Juli Sozialdemokraten, Zentrum , Demo¬
kraten, Liberale Volkspartei, Landbund , Deutschnationale
und Abg . Freidhof von den Unabhängigen ; der Abstimmung
enthielten sich die Kommunisten und Abgeordnete Frau
Ungcr. Aus kulturellem Gebiete : Gegen den Vor^
anschlag der Wissenschaften und Künste stimmten am 1.,
Juni die Unabhängigen . Kommunisten und ein Teil des
Landbundes . Der Lnndbundantrag auf Streichung der
Mittel für das Landestheater wurde unterm 1 . Juni von
den übrigen Parteien abgelehnt, traf jedoch auf 10 Stimm »,
enthaltungen des Zentrums . Aus der Wirtschafts¬
politik : Für den abgelehnten Landbundantrag auf rest¬
lose Beseitigung der Zwangswirtschaft mit Beginn des
Wirtschaftsjahres 1922/23 stimmten unterm 1 . April : Albietz
(Ztr .) , v . An (Wirtsch . Vgg. ), Dörr (Ldbd .) , Engelhardt
(Ztr . ) , Fischer -Meißenhcim (Ldbd .) , Gebhard (Ldbd .),
Habermehl (D .Natl .) , Hagin (Ldbd .) . Hanemann (D.-Natl .),
Hertle (Ldbd . ) , Hsigle (Dem.) , Klaiber (Ldbd .) , Dr . Mayer-
Karlsruhe (D .Natl .) , Martin (Ztr .) , Dr . Mattes (Lib. Vg.),
Mager (D .Natl .) , Frau Richter (D .Natl . ) , Sack (Ztr .) ,
Schmidt-Bretten (D.Natl .) , Schneider-Mannheim (D .N .) ,
Schön (Dem.) , Schrank (Ldbd .) , Seubert (Ztr .) , Weißhaupt
(Ztr .) , Wilser (Lio.Ng .) , Dr . Zehnter (Ztr .) u. Ziegelmayer.
Langenbriicken (8tr !) . . Der , da Reichsfrage, praktisch zwar
wirkungslos , im Falle seiner Durchführung jedoch sozial ge¬
radezu zerrüttende Landbundantrag , unverzüglich den plan-
mäßigen Abbau der Zwangsbewirtschaftung des W o h •
nungswesens in die Wege zu leiten, fand unterm 13.
Juni die Unterstützungdes Landbundes , des Zentrums mit
Ausnahme der Abg . Frau Siebert , Ziegelmaier - Ober-
kirch und Henrich , der Liberalen Volkspartei und der
Deutschnalionalen. Das parteipolitische Situationsbild ist
damit gegeben .

Was die einzelnen Parteien betrifft , so setzten vor allem
die drei Koalitionsparteien ihre bisherige bewährte Politik
ms Konsolidierung des Staates fort . Das Zentrum »!
durch den Wahlausfall noch gewaltiger geworden, half unter
Tr . Schofers Leitung in politischer Hinsicht bestens mit ,
die verfassungsmäßige Ordnung zu stützen, machte jedoch in
wirtschaftlicher Hinsicht dem Landbund mancherlei Konkur¬
renz und verursachte hinsichtlich der Simultanschule durch ,
seine nrerkwürdige Haltung dem Lande nicht geringe Un-
ruhe. Die sehr zusammengeschmolzenen Demokraten ^
trugen ebenso festen Willens zur Sanierung der politischen j
Verhältnisse bei, litten jedoch stark unter der Dezimierung ,
ihrer Mandate . Tie Liberale Volkspartei zeigte
unter Professor Webers Führung eine loyale Haltung , liefe ;
jedoch nur zu oft und deutlich hervortreten , daß auch andere
weniger staatsmännische dafür , aber umso demagogischere .
Köpfe in der Partei darum ringen , andere Richtlinien zu >
geben . Ter Landbnnd hielt sein Versprechen , unpoli - !
tisch zu sein, zwar nicht ganz ; umso stärker war er jedoch
bedacht, seine offizielle Erklärung zur Richtschnur zu neh-
men : „Wir sind Eigentumsfanatiker " . Bemerkenswert
war seine . Deklaration in der Etatsberatung : „Wir stehen
ans dem Boden der Versassnug imb sind auch bereit, die
Republik zu verteidigen.

" Die Deutschnationalen
konnten sich auch in diesem Landtag nicht zu einer positiven!
Einstellung zum modernen Staat durchringen. Immer ,
wieder brach ihre Anbetung des nationalistischen Macht¬
staates durch, wozu als Kehrseite der Fall Mager inter¬
essante Farbenreflexe lieferte. Die Nathenauermordung
und die „Volksfreund-Jnterpellation " gaben Gelegenheit,
die deutschvölkischeBewegung in ihrer Gemerngefahrluchkeit
für Volk und Reich zu erkennen , ohne daß ,bisher die
Dcutschnationalen — von Herrn Dr . Düringer abgesehen
— hieraus die entsprechenden Konsequenzen gezogen hätten .
Die Unabhängigen befinden sich beute in akutem
Entwicklungsprozeß, so daß , ein , abgeschlossenes Bild nicht
möglich ist. Die Kommunisten lassen alle Töne gellen,
vom zarten Schmelz weichen Bitten für Rußland bis zur
grollendsten Drobgeste : „Wenn hie Arbeiterschaft in großen
breiten Massen den Willen aufbringt , mit uns zu gehen ,
so werden wir auch mit Gewalt dieses Staatsgebilde zer-
schlagen.

" Von positiven Vorschlägen fand man in Bocks
weitschweifender Rhcthorik wenig, umso niebr lagerte sie
aut den grünen Gefilden der weltfremden Insel Utopie.

Die Sozialdemokratie war — ihre umwälzen¬
den Ziele als organisches Entwicklungsergebnis allzeit im
Auge — darauf bedacht , die Republik zu verankern und sie
im höchsten sozialen und kulturellen Ausmaß auszubcmen .

»
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Was hierin im Rahmen -der Äerhättniffe - en ter krähen M -
jgcnwart und einer bürgerlichen Mehrheit möglich war , tat
sie. Sie versuchte zu lindern , wann und wo die Möglichkeit
hierzu -vorhanden war . Leider fticft sie hierbei nicht immer
auf Gegenliebe . So wurden ihre Wünsche ' bezüglich
öffentliche . Bewirtschaftung Mrgerlicherseits
abgelehnt, so bedauerlich dies für die minderbemittelten
Volksteile . . So erfuhren ihre rechtspolitischen Wünsche für
die Frauen bezüglich deren Zulassung zu Justizämtern
lecher keine bürgerliche Unterstützung. In zahlreichen An-
trägen suchte sie ihren

, Wünschen Nachdruck zu verleihen .
Die Gesetze tragen in vielen Zügen die verbessernde Hand
der sozialdemokratischen Fraktion . Insbesondere aber den
Staats veranschlag suchte si§ durch Verstärkung des
sozialpolitischen

, Geistes auszubauen . Zalilreich sind die
Forderungen die sie geltend machte . Demokratisie -
c u n̂ g,dex^Gesetzgebung und Verwaltung , Bekämpfung der
Steuerfcheu der Besitzenden, , rechtzeitige Vorderen
tungen für das Baujahr und eventuelle Sozialisierungs -
Maßnahmen zur Bekämpfung der Preistreiberei mit Bau¬
stoffen, Erhöhung der Erwerbslosenunter st üt -

lung üsid Vereinheitlichung des Krankenkassen¬
wesens, , wirtschaftliche. Gestaltung der Staatsbe -
triebe .und Hstfe gegen die Finanznot der Städte ,
llebersührnng der S ch l üf i e l i n d u st r i e in Staats¬
eigentum tmd Reform des Ehescheidungsrechtes ,
E i n h e i t's schule und deren Durchdringung mit repribli-
kanischein Geist, Staffelung der Wohnabgabe nach sozia -
l e n Gesichtspunkten und Besserung der Lage der u n e h e .
lichcn Kinder , Bekämpfung des Chauvinismus
und 8 5 hne entsprechend deck Teuerungsverhältnisscn ,
Maßnahmen gegen Tuberkulose und Geschlcchtskrank -
heiten und Hilfe für die Sozialrentner , Kriegsbe¬
schädigten lind Hinterbliebenen , sowie Kleinrentner , weit¬
gehendste Maßnahmen in sozialpolitischer Hinsicht
zur Aufwärtsentwicklung und Kräftigung des gesamten
Volkskörpers . Manches wurde erreicht , manches muß auf
dem Wege der Entwicklung durchgesetzt werden . Viele
Kämpfe mußten auch defensiv geführt werden . So vor allem
der Kampf um die M a i f e i e r , um völlige Sonntags -
ruhe , um den Achtstundentag , gegen den anzustür-
mcn die bürgerliche Reaktion nicht müde wird . So viele
Wünsche auch übrig bleiben , die Sozialdemokratie
warauf dcmDamm und wird , dies kann in der Land,
tagsbetrachtung damit abschließend gesagt werden , muh
fernerhin auf dem Damm bleiben , wobei ihr angesichts des
entsetzlichen Wirtschaftselends eine Welt voll Arbeit und
Kampf verbleibt.

DomrerStag, b
’rtt 3. August 1923

Aus München, 1 . Aug., wird uns geschrieben : Die bayerische
Regierung bläst zum Rückzug. Während gestern noch die Ab
reise des Ministerpräsidenten und des Innenministers in einem
mittelbflyerischen Kleinstadtblatt im Norden Bayerns als echte
bayerische Geste , gedeutet werden konnte , überläßt die Ttaatszei »
tung .heute dem Freiburger Staatsrechtslehrer Freiherr von
Bieberstein das Wort zu einem Leitartikel, in dem ange
führt wird

Bayern war zum Erlaß der Ausnahmeverordnung befugt,
das letzte Wort aber gebührt den NeichSorgankn . Sobald der
Reichspräsident die Verordnung außer Kraft setzt und die bähe
rische Regierung auf ihrem Standpunkt bcharrt , würde sich
Myern einer Auflehnung gegen das Berfassungsrecht schuldig
machen . Der Staatsgerichtshof ist der Ort , wo Bayern seine
Beschwerde zu Gehör bringen könne . . Er möge einen gerechten
Ausgleich schassen."

Im übrigen meldet die bürgerliche Presse übereinstimmend,
daß eine ruhigere Beurteilung der politischen Lage eingetreten
sei und daß durch Besonnenheit auf beiden Seiten ein Ausgleich
berbeigeführt werden müsse. Offenbar haben die ablehnenden
Antworten der Regierungen von Württemberg , Baden und Hetz
fett auf die bayerischen Anbiederungsversuche sehr abkühlend ge.
wirkt. Run wird plötzlich der Brief des Reichspräsidenten als
eine Tat taktvoller Bermittlung gepriesen. Die Antwort der
bayerischen Regierung ist voraussichtlich morgen abend zu er¬
warten .

Sollte die Entwicklung der politischen Lage Liese Richtung
weiter einschlagen » f» wird das .Bestreben der Deutschnationalen
sich in den Besitz de? RegieruithsapparateS zu setzen voraussicht¬

lich mit einem Mißerfolge enden . Welche Wege die Regierung
Lerchenfeld-einschlagen wird, Um ohne di« bayerische Mittelpartet
weiter amtieren zu klirren , wird die nächste Zukunft, zeigen.

'

Inzwischen mühen sich dit Deutschnationalen weiter ab, die
Regierung zu einem ablehnenden Standpunkt gegenüber dent
Reich zu bringen. So verfallen di« «Münchener Neueste « Nach¬
richten " auf beit eigenartigen Gedanken, die verfassungsrechtliche
Stellung Bayerns Innerhalb des Reichs auf Kurt EiSner zurück-
zufübren , der den Freistaat Bayern in einem Augenblick schuf,
als die deutsche Republik noch nicht bestanden habe . AuS dieser
Tatsaches versucht das Blatt die Hoheitsrechte Bayerns als Bun¬
desstaat im chten . Kaiserreich «nif die Verfassung der ,deutschen
Republik übeizuleittn .

Die »we Mschmschsme d« Hern
Siezemrld

Es ist mehr ein Brei als eine Suppe , was Herr Stegerwald
jvor wenigen Wochen bei dem großen' Parteiengcschiebe im DeUt-
chen Reichstag zusammcnriübren wollte. Es ist der Brei des
bürgerlichen Mischmaschs . Dieser Mischmasch — nichts weiter
wird das Ergebnis der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft sein .
Die dicke Suppe scheint aber einem großen Teil der gentrumS «
Massen draußen im Laich recht schlecht zu munden. Freilich, der
einfache Zentrumsmarm , vor allem der Zentrumsarbeiter , hat
keine so guten und starken Magen , daß er all die Brocken ver¬
dauen kann, die bis jetzt schon in devSuppe desHerrn

'
Stegerwalds

hineingebrockt , wurden . Das gesteht bereits ein Mitglied der
Zentrumsfraktron des Reichstags, Herr Joseph I o o S , in einem
Artikel der „Germania " betitelt «Ziel und Weg", ein . JooS
spricht von Fehlern in der Regie und betont, daß „eine Erlösung
aus dem innerpolitischen Elend nicht allein das Werk der Frak -
tioni'diplomatte fein kann.

" Der Zentrumsmann sei gewohnt,
seine Partei als eine in sich geschloffene religiös ethisch politische
Einheit aufzufaffen . Vor allem die Jugend der katholischen Welt
in Deutschland fasse so die Zentrumspartei auf . Durch die neue
Einstellung der Partei aber werde sich kein Mensch mehr moralisch
an die Zenirumspartei gebunden fühle» . Die Jugend werde noch
mehr nach rechts abwandern« DaS sei jedenfalls die Meinung
eines prominenten Vertreters der katholischen Jugendbewegung .

Ein Haar in der Suppe der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft!
Wenn noch einige Monate vorüber find , werden noch ein paar
Haare entdeckt sein . Herr JooS hat ganz recht , wenn er meint,
die „Summierung zur Quantität " sei «an sich noch keine Ver
stärkung in politisch aufbauendem Sinne .

" Warten wir noch
einige Tage ab, vielleicht werden dann jenseits der sozialdemo¬
kratischen Grenzlinie doch einige Köpfe dahinter kommen , daß die
sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft eine Sache der Entwick¬
lung, eine Sache der Qualität , der Sieg eines Prinzips ist, d»
gegen die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft nichts als ein Verlegen,
heitsmanöver , nur eine «Summierung zur Quantität " , zusam
mengehalten durch die Furcht vor der Sozialdemokratie, von
vornherein auf etwas Negatives gegründet und dahewzum Zer.
fall verurteilt .

Volkswirtschaft
Wiener Lebensmittelpreise '

Wir werden österreichisch ! So hört man in der letzten Zeit
immer wieder Verzweiflungsrufe oder auch dem Fatalismus
ergebene Menschen sagen. Es hört sich dieser Ausspruch wenig
hoffnungsfroh auf bessere Zeiten an , jedoch ganz uneben ist er
nicht . Bor etwa M Jahren hatte Oesterreich die »leichen
Preise für Lebensmittel in Kronen wie wir in Deutschland in
Mark.

Im Kleinhandel kosten ein Kilo Rindfleisch 3400—6600 ,
« ratenfleisch 5000—8500 , Kalbfleisch 4400—7600 , Schweinefleisch
8000—9800, Rauchfleisch 7000—10 000 Kronen . Das gleiche
Quantum Fett 10 000 , Butter 12 000—14 000 Kronen. Auf dem
Obst - und Gemüsemarkt sind die Preise ähnlich . Kartoffeln
kosten 1000—1200 Kronen da» Kilogramm, Zwiebeln 500—800
Kronen , Birnen bis 2400 Kronen , Aepfel 1600 Kronen , Seefische
kosten 1800—1900 Kronen, Weißfische 1200—2000 Kronen das
Kilogramm . Eier , in denen vor dem Krieg Oesterreich einen
Uebersluß hatte, kosten bereits 320—350 Kronen.
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Wie mit den Lebensmittel -, so ist es auch mit dsrt?.Geauß ,

« ittclprrisen . Ab 15. Juli kosten : - / ’ *
Zigarren : Graciosas 320, Regatta Media 280, Havanna¬

virginier 230, Trabuko 200, Britannika 200, Virginier 180, Kuba
150, Brgsilvirginier 100, Portoriko 80, Kurze >0, Zigarillos 40
Kronen ;

Zigaretten : Harun 50, Anubis 48» Aegyptische 42» DameS
36, Meinphis 36, Hftffuf 28, Damen 24, Spart 22; Drama 20,
Azur 15, Ungarische 12 Kronen ;

Zigarettentabak : Spezialmischung 300, Knaster 260, Land¬
tabak 200, Holländischer 130 (50 Gramm 260}* Kronen.

• Ein« österreichische Krone wurde vor dem Kriege mit 85 '4 '
befahlt Wie hoch dies« Preise in Mark sein würden , wenn wir
wirklich . österreichisch

" werden sollten, wollen wir nicht aus¬
rechnen ; wir überlassen es jedem Einzelnen , insofern er daran
Freude haben sollte.

Besserung der Erntenu - sichte «
Darüber schreibt als Sachverständiger Herr K . Schn »»»

d e r - Kleeberg, Schloß Obbach i . Ufr. in der «Franks . Ztg. ' r *
Seit Mitte Juni sind wohl überall in Mitteleuropa mehr oder

weniger ergiebige Regenfälle niedergegangen und hat sich der
Stand der Lemmergewächse, her bei der Kälte und Trockenheit
des Mai zu den größten Besorgnissen Anlaß gab, außerordent .
lich verbestert. Für das Wintergetreide kam die Feuchtigkeit
meist »N spät. Der vielfach lückenhafte und verunkrautete Be¬
stärk konnte , das Versäumte nicht mehr nachholen . Auffallender
Weise steht der Weizen in de» höheren Gebirgslagen durchweg
bedeutend beffer als in den wärmeren Niederungen. Die alten

:Landsorten haben de» ungünstigen Winter überall bedeutend
beffer überstanden als die hochgezüchteten Dickkopfweizensorten .
Einen ganz hervorraend günstigen Stand weisen überall die
Karteffel . Felder auf . Da im vorigen Jahr infolge der
großen Dürre fast überall die Kartoffeln schlecht ausgeretst
waren und überwiegend kleine Knollen geerntet wurden, fürch¬
tete man , daß in diesem Jahre das Saatgut eine schlechte Keim-
Fähigkeit leiäße . Gerade das Gegenteil ist eingetreten . Selten hat
man ein so vollzähliges Aufgehen der Kartoffeln beobachtet wie
in diesem Jahre , und es könnte aus dieser Erfahrung der Schluß
gezogen werden, daß es nicht notwendig ist, t»e zur Saat be¬
stimmten Kartoffeln im Herbst überhaupt voll cmSreitze » zu
lassen . Jedenfalls haben wir, wenn nicht noch verheerende Star-
toffelkrankheiten eintreten , in diesem Jahre mit einer auher»
erdentlich hohen Karteftelernte zu rechnen, waS für unsere Volk»,
ernährung eine große Erleichterung beeduten wird. Ebenso be»
rechttgt der Stand der Zuckerrüben, Futterrüben , des Gemüse«
und der Hülsenfrüchte zu den allerbeste» Hoffnungen. Gerste
und Hafer, die in großen Gebieten Deutschlands erst sehr spät
gesät werden konnten, haben auf feuchten , undurchlässigen Böden
sehr unter dem verheerenden Schaden von Drahtwurm und
Frttfliege gelitten . Im allgemeinen hat aber die außerordentlich
günstige Witterung der letzten Wochen ihr Wachstum so geför¬
dert, daß auf eine gute bi« sehr gute Ernte zu rechnen ist. Di«
Heuernte bleibt durchweg weit unter mittel , sodaß der Henprets
eine nie geahnte Höhe erreicht hat. Dagegen sind die Aussichten
für den zweiten Futterfchnitt und das sogenannte Herbstsutter
infolge der feucht -warmen Witterung recht günstig, sodaß der
notorische Futtermangel sich voraussichtlich noch ziemlich aus -
wcrchsen wird. Die Getreideernte setzt infolge der ungünstigen
Frühjahrswitterung überall bedeutend später ein als in nor¬
malen Jahren . Wenn aber die Ernte bei günstiger Witterung
eingebracht werden kann, so steht zu hoffen, daß der Erdrusch
beffer ausfallen wird, als man vor zwei Monaten angenommen
hatte. Die Aussichten der Obsternte können als sehr günstig be.
zeichnet werden ; Steinobst , wie Kernobstbäume haben einen so
reichen Behäng wie es nur in mehrjährigen Zwischenräumen
vortommt . . Auch das Obst kann also in diesem Jahr « wieder
aushelfend in der Volksernährung wirken.

Bom Getreidemarkt ’•

Auf dem Getreidemarkt hat sich i-n den letzten Wochen der
Inlandspreis ganz dem Dollarstand angepaßt. Am 1. Juni
wurde an der Berliner Produktenbörse Weizen der Zentner mit
685 JK, notiert , am Ende der vorigen Woche bewegte er sich zwi-
scheu 1110 und 1135 M . Roggen war in derselben Zeit von 540 jK
auf 840 M hinausgetrieben . Gerste stieg von 625 auf 980 M
und Hafer von 572 auf 960 JK.

Stellt man zu diesen Preisen den KurS deS Dollars im Ver-
gleich, so ergibt sich, daß am 1. Juni der Dollar 271,75 stand und
am Ende der vorigen Woche um 500 pendelte. Die Inlands¬
preise für Getreide sind mithin nahezu im gleichen Tempo wie der
Dollar aufwärts gegangen. Man kann auch umgekehrt sagen,
der Inlandspreis ist dem amerikanischen Getreidepreis so gefolgt ,
wie dieser sich bri dem veränderten Dollarstand entwickeln mußte.
Die Bewegung des Auslandspreises wird uns verständlich und
ist nicht abzuwenden, die des Inlandspreises beruht auf Speku-
lation am freien Getreidemarkt.

hinter Pflug «na Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

98 Von Max Eyth
(Fortsetzung. ,

.«Ich denke, wir sollten « S nicht so auffaffen," antwortete ich,
tuenfo vergnügt. «Es handelt sich nicht um Rassen- und Völker¬
kämpfe, sondern um Mcrschien, vortreffliche englische Maschinen
in beiden Fällen . Eine Schnupftabaksdose gegen zlvei . Ich weiß ,
Halft» Pascha sieht es nur so an . Im übrigen bleiben Sie in
seiften Augen unser Gast. Alles, was Sie brauchen, sollen Sie
hoben: und den besten Tabak fiir Ihr Döschen . Eigentlich will
er Sie es gewinnen lassen . Ganz kann ich mich damit noch nicht
beffteuuden . Aber ehrlich soll gespielt werden, wenn Ihnen der
Boden' nicht zu hart ist.

"
„Nätür -lich, natürlich !" lachte Bridledrum, sichtlich etwas ge¬

ärgert , daß ich von seinem Tabaksdosensystem wußte. Dann hielt
er einen kleinen Kriegsrat mit seinen Getreuen Und wählte sein
Feldstück. Die vier Arbeiter suchten mit den Absätzen ihrer wuch¬
tigen Stiefel ein paar Schollen loszubrechen und schüttelten
wortlos, aber einmütig, tvie vier Automaten, die Köpfe. Ich ver »
stand ' sie, auch ohne daß sie einen Laut von sich gaben. Back -
steinklumpen wie diese sonngebrannte Nilerde im März hatten
sie in England nicht zu zertrümmern .

Es war Montag ; die Schlacht sollte am nächsten Samstag
geschlagen tverden. Schon am Dienstag abend kamen einige
Teile des Howardschen Pflugs — ein paar Anker , drei Seil -
schleifen und ein Schwungrad — und wurden nach ägyptischer
Art in einem falschen Felde abgeladen, dann mildem Beistand
Allahs wieder aufgepackt und in der falschen Hälfte des rich-
ttgen niedergelegt.

Am Mittwoch brachte mir O 'Donald die neueste in Alexan¬
drien erscheinende Nummer der „Egyptian Times ", die an der
Spitze ihrer etwas dünnen Leitartikel eine begeisterte Beschrei¬
bung der Howardschen Fabrik, ihrer überall siegreichen Dampf-
pfliige und des bevorstehenden Probepslügens in Schubra brachte .
Daß hiermit nicht nur der beste, sondern auch der erste Dampf¬
pflug in Aegypten erscheine, verwunderte mich einigermaßen,
denn ich war damals noch nicht an die Genauigkeit technischer
Mitteilungen in politischen Zeitschriften gewöhnt . Jackson, das
KamÄ voll einem Redakteur, der mich schon oft besucht hatte,
hätte sich wenigstens, beffer erkundigen können , meinte ich. Aber
tt batte Meinem Ungättveitt - stets größer« '

Aufmerksamkeit ae-

schenkt als meinen Pflügen , und ich — auch ich war nicht ohne
Schuld — seinem hübschen, klugen Töchterlein, das er beim letz¬
ten Besuche mitgebracht hatte, und die den Orangcgarten hinter
meinem Hause sehr nach ihrem Geschmack fand. Miß Lucy sollte,
wie gesagt wurde, die Seel« der Redaktion der «Egyptian Times"
sein . Das hatte ich, während sie, wie eine liebliche schwarz¬
äugige Pomona , unter den Orangenbäumen meines Gartens
wirtschaftet«, leichtfertig vergeffen . ,

Am gleichen Tage kam auch die Lokomobile und mit vielem
Geschrei die Ivuchttge Seilwinde , weitere Anker und Ankerschei-
ben und eine' Schar von dreirädrigen Seilträgern , auf denen die
Fellahjungen von Schubra in dem der semitischen Rasse eignen
prophetischen Geiste Veloziped fuhren, schließlich auch der Pflug
und der Kultivator und ein Wagen voll Pflugscharen und Kul¬
tivatorspitzen . Die vier stummen Engländer holten sich schwei¬
gend vier Zuschlaghäminer aus meiner Schmiede , um große Holz-
keile in den steinharten Boden zu treiben und ihre Maschinen
festzustellen . Den ganzen Freitag hörte inan die wuchttgen
Schläge und manchmal eine» kräftigen, halbersticktcn Fluch in der
Richtung LeS Versuchsfeldes. Ein solcher Boden war in der Tat
mehr, als der ruhigste Mann ertragen konnte . Schließlich säg.
ten sie die Blöcke ab, die nicht tiefer einzuschlagen lvarcir.
Während nämlich die Erde des Deltas im November und De¬
zember , wenn der hohe Nil sie befeuchtet hat, krümelt wie Sand ,
wird sie gegen Januar trocken und hart und gleicht im März
einer Steinkruste, die, wenn sie sich überhaupt dazu versteht , in
Schollen aufbricht, hart wie Zicgelmaffe und groß wie Felsblöcke.
Auch Bridledrum fing an zu schimpfen . „Solcher Zeug," erklärte
er nur, „werde ein vernünftiger Mensch überhaupt nicht pflügen.

"
— „ Ich habe Sie von Anfang an für einen vernünftigen Men¬
schen gehalten ! " sagte ich höflich. Es war incht zu verhehlen, er
hatte nach doch schließlich geärgert . Unter Shepheards Veranda
ging alles so viel beffer !

Mit ?lch und Krach hatten meine beiden Pflüge die ganze
Woche an der Grenze des Gutes , fast bei HeliopoliS , gearbeitet ;
einer wenigstens unablässig ; der ander« war gewöhnlich zusam-
mengebrochen . Wenn sie in dieser Weise brüderlich abwechselten ,
mußte «ch mich wohl oder übel zufrieden geben . Am Freitag
nachmittag machten sich die beiden Maschinen des für deis Augen¬
blick kampfertüchtigsten Apparates Nummer zwei auf den Weg
nach dem Schlachtfeld . In meinem blutjungen Arabisch und mit
Hilfe de ? an meiner Ferse klebenden Dragomans Abu -Sa , eines
phlegmatischen , dicken Kopten , hatte ich meinen besten Maschinen¬
wärter beiseite gerufen : einen jungen schlanken Fellah, deffen

seine Züge und aufgeweckte, glänzende Augen zu großen tzöfj -
nungen berechtigten . „Morgen, o Achmed," sprach ich feierlich ,
„mußt du und dein« Brüder zeigen , was ihr gelernt habt. Ihr
werdet im Wettkampf mit den Engländern pflügen die einen
neuen Dampfpflug gebracht haben, um euch zu besiegen . Unser
Pascha wird euch zusehen , vielleicht sogar der große Efseiünni
aus Kaiw , der Vizekönig . Ihr habt den besseren Dampfpslug
und seid so gute Leute als die Engländer . Ihr müßt siegen .
Wenn aber Allah euch den Sieg verleiht, so erhält jeder fünfzig
Piaster türkisch. Verstanden? "

Achmeds Augen ftvkelten . „Jnschavah !" rief er inbrünstig
und küßte meine Hand. Die Kunde verbreitete fich wie durch
Zauberei nach der Lokomotive am andern Ende des Feldes, die
ungeheißen, in plumpem Eifer, über den halbfertigen Acker uns
entgegengehnmpelt kam . Eine halbe Stunde später hatten bewr
Maschinen ihre Drahtseile augfowtckelt , den Pflug zum Trans¬
port angehängt und dampften auf derft breiten Damm neben
dem Hauptbewäfferungskanal des Gutes hinter mir her gegen
Schubra.

Nun ist der Boden Aegyptens auch in der trockensten Jah¬
reszeit, wenn steinhart zu sein scheint, für StrcHenlokomo-
tiven ein gefährlich Ding, namentlich in der Näh« eines Bewäs¬
serungsgrabens . Ein DiauÄoch in der Böschung ein« Wurzel,
die durstend dem Wasser zuwuchs , kann diesem den Weg in den
Untergrund bahnen und ihn auf tveite Strecken in seinen alten
Nilschlamm verwandeln, wovon die Hartgebackene Oberfläche nichts
verrät . Wenn dann ein« englische Straßenlokomotive mit ihrem
Gewicht von dreihundert Zentnern ahnungslos über die Stelle
fährt, so setzt sic sich großen Ueberraschungen auk . Einige Jahre
später wußten wir dies alles sehr genau und waren beffer auf
unsrer Hut, als an jenem verhängnisvollen Abend .

Das Plötzlich unregelmäßige Pusten der hinteren Maschine
veranlaßte mich, nach rückwärts zu sehen . Ihr Schornstein, aüs
dem dichter schtvarzer Rauch in angstvollen Stößen in den Abend -
Himmel hinaufwirvelte, stand etwas schief. Noch ein Ruck, und
er neigte sich um zwanzig Grad gegen Süden . Ich sprang vom
Esel , der sich nicht schnell genug drehen konnte , und der Unglücks¬
stätte zu . Das rechte Hinterrad war trotz seiner Riescnbreite
von^ dreiviertel Meter bis ' halb an die Achse Eingesunken . Der
Kessel stand auf dem Aschenkasten der Feuerbüchse statt auf sei¬
nen Rädern und schien am liebsten in dem zwei Schritt« ent¬
fernten Kanal versinken zu wollen, aus dem u :is das dicke gelbe
Rilwaffer gurgelnd entgegenkam.

(Fortsetzung folgt.)
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sem kurzen Zeitraum aus den Lagerbeständen der Landwirte
und der Mül,len eingeheimst wurden . Denn wie berichtet wird,
sollen sich noch erhebliche Noggrnbestünde in Händen der Land¬
wirte und des Handels befinden. Die vorjährige Ernte war so
reichlich und die Spekulation hat mit dem Angebot so tapfer
»uriickgchalten , daß jetzt noch grosse Mengen Roggen angebotrn
werde «, die nun zu den hohen Preisen Abnahme finden. Die
ReichSgetreidestclle , die aus früheren Einkäufen ausländischen
Weizen im Besitz hat, tauschte Weizen gegen Roggen um, wobei
sie für 100 Zentner Weizen 130 Zentner Roggen erhielt.

Die Mühlen verstanden es , die Situation voll auszunützen.
Weizenmehl, das am 1 . Juni mit 890 bis 950 M abgeschlossen
wurde, ging jetzt auf 1000 <.« für den Zentner hinauf . Roggen -
mehl machte eine Preisbewegung von 662 M auf 1162 Jt durch .
Bei diesen Gewinnchancen wächst natürlich in agrarischen Krei¬
sen die Unzufriedenheit darüber , datz ihnen die Regierung zu¬
mutet , Weizen aus der kommenden Ernte zum Preise von 341 M
den Zentner abzuliefer«. Sie verlangen die freie uneinge¬
schränkte AuSnützung der Konjunktur, sie wollen in der Aus¬
beutung des Volkes keine Hemmungen haben ; das kapitalistische
Treiben kennt keine Rücksichten aus das Allgemeinintereffe des
Volkes . Was kümmert es die nationalistischen Junker , daß die
Bwtpreise für das arbeitende Volk sich bis zum Unerträglichen
steigern — man ist skruppellos genug, von der Regierung zu for¬
dern, datz sie jenen Wucher dulden möge .

Die
'

Bon ArbeitSminister Dr . Engler
Illb .

Ich habe schon früher ausgeführt , daß die organisierte Ar¬
beiterschaft eS auch ablehnen mutz, auf diesem Wege scheinbare
Wohltaten zu erhalten . Dir Arbeiterorganisationen und auch
die Beamtenorganisationen müssen sich eine wirtschaftliche
Stellung erkämpfen, die ihnen ermöglicht, alle ihr« Verpflich¬
tungen dem Staat und der Gemeinde gegenüber zu erfüllen .
Wir müssen daran festhalten, daß alle , die einen Erwerb
haben, so gestellt werden müffen, daß sie die erforderlichen Lei¬
stungen vollbringen können . Denen , die nicht voll erwerbsfähig
sind, oder gar keinen Erwerb haben, ebenso den kinderreichen
Familien mutz durch ganzen oder teilweise» Erlaß der Wohn
abgabe geholfen werden. Dafür müffen solche , die mehr
Wohnraum in Anspruch nehmen als gerechtfertigt ist, schärfer
herangezogen werden. Als Beweis für das Gesagte diene das
nachstehende Beispiel über die wirtschaftliche Wirkung der
Wohnungsabgabe und der anderen Steigerungen für den Woh -
nungSaufwand .

Ein bei geschloffener Bauweise eingebautes Miethaus mit
drei Vollgeschoss-n und ausgebautem Mansardenstock kostete vor
dem Krieg bei guter Inneneinrichtung mit Bauplatz 70 000 Jl .
Bei solchen Miethäusern war mit Rücksicht auf die höheren
Unterhaltungskosten eine Rente von 7 Prozent erforderlich. Die
Einzelwohnungen wurden etwa wie folgt berechnet ;

Im ersten Stock 2 Wohnungen ä 580 M = 1160 Jl
Im zweiten Stock 3 Wohnungen ä 675 M = 1350 M
Im dritten Stock 2 Wohnungen ä 675 M = 1350 M
Im Mansarden -Stock 2 Wohnungen a 520 M — 1040 Jl

Abgabe bezahlen müssen . Für Stallneubauten werden Zuschüße
gewährt, während für gewerbliche Neubauten keine gewährt
werden. Dann ist noch zu beachten , datz die landwirtschaftlichen
Wohn- und Bctriebsgebäude von früher her so niedrig zur
Steuer veranlagt sind , datz die meisten Landwirte weniger be¬
zahlen als ein Arbeiter in der Stadt bezahlen muh . Die Land¬
wirte sollten auch bedenken , datz die Ansiedlung von jungen
Landwirten nicht mölich ist, wenn keine Mittel zu Zuschüssen
vorhanden find . Um welche Riesensummen es sich bei den Zu¬
schüssen handelt und in welchem Matze die Zuschüsse mit dem
Steigen der Baukosten ebenfalls steigen muhten , mögen die fol¬
genden Zahlen zeigen Mit Beginn des Jahres 1920 wurde be¬
stimmt , datz der Zuschuß für den Quadratmeter Bausläche bei
Bauten die von öffentlich rechtlich oder gemeinnützigen Körper-
chaften erstellt werden, 180 M betritt und zwar bei jeder Woh¬
nung für 70 Quadratmeter . Noch im Jahre 1920 wurden die
Zuschüffe verdoppelt aus 360 M, 1921 wurden die Zuschüsse auf
540 Jl und mit Beginn des Jahres 1922 auf 900 Jl erhöht. Bis
1922 mutzten die Gemeinden mindestens ein Drittel davon als
weiteren Zuschuh geben . In Wirklichkeit gaben die Gemeinden
aber weit mehr als der Staat . In den letzten Tagen sind die
Zuschüffe auf 1800 M pro Quadratmeter festgesetzt worden, und
die Gemeinden müffen die gleichen Zuschüsse leisten.

In Baden sind für den regelmäßigen Bevölkerungszuwachs
jährlich etwa 5000 Wohnungen erforderlich. Weniger sollten
wir auf keinen Fall bauen , wenn sich die Wohnungsnot nicht
noch weiter verschärfen soll. Unter Zugrundelegung der An¬
nahme , datz 5000 Wohnungen gebaut würden, hätte der badische
Staat folgende Zuschüffe zu leisten:

(70 Quadratmeter pro Wohnung)
Zuschuß
pro qm

180 Jl XI 0
180 M X 70 —
360 Jl X70 —
540 M X 70 =
900 Jl X 70 =

Summa : 4900 Jl
Bei den gestiegenen Preisen für Wohnungs - und Gebäudeunter -
haltung und bei den hohen Steuern und den noch zu erwarten¬
den Steigerungen mutz damit gerechnet werden, datz sich, Grund -
miete eingerechnet, allein für diese Posten, der Wohnungsauf
wand ohne Wohnungsabgabe auf das Vierfache erhöht.

Die vorgeschlagene Wohnabgabe von 20 Prozent auf den
Steuerwert würde nochmals «ine Erhöhung um den dreifachen
Betrag der Friedensmiete bringen , so datz eine Erhöhung des
Wohnungsaufwandes auf das Siebenfache der Friedensmiete
eintreten würde. Damit sich der Aufwand für einen der oben
erwähnten Bewohner des ersten Stockes von 580 M auf 4060
erhöhen.

Nehmen wir an , der Bewohner ist ein gelernter Arbeiter,
der vor dem Krieg einen Stundenlohn von 70 Pfg . verdiente.
Dieser Arbeiter hatte bei lOstündiger Arbeitszeit einen Tages¬
verdienst von 7 „« und hatte somit in 285 Tagen einen Jahres¬
verdienst von 1985 Mi, Er mutzte also für die Wohnnngsmicte
83 Tage arbeiten und zahlte von seinen: Verdienst 29 Prozent
als Miete.
. . Der gleiche Arbeiter verdient heute bei einem Stundenlohn
von 30 Jl bei achtstündiger Arbeitszeit 240 Jl am Tage und . in
285 Tagen 68 400 -kl . Wenn er jetzt 4060 Jl für die Wohnung
aufwenden mutz , so arbeitet er dafür 17 Tag« und gibt von sei¬
nem Gesamteinkommen 6 Prozent aus . Diese einfache Rech¬
nung zeigt, wie unrichtig es ist , immer nur mit Geldsummen
statt mit dem Erträgnis von Arbeitstagen zu rechnen und zu
vergleichen . Allerdings führt ein solcher Vergleich bei den Prei¬
sen für Lebensmittel und Kleidung zu einem anderen Ergebnis .
Dort find die Preise mehr gestiegen als die Löhne , uinsomehr
haben wir Anlatz , dafür zu sorgen , datz es bei den Wohnungen
nicht ähnlich geht.
, Bei freier Wirtschaft würden sich die Mieten den Bankosten
anpaffen, sie würden also jetzt auf mindestens das Sechzigfache
steigen . Ein Haus wie das obengenannte würde heute min¬
destens einen Bauaufwand von 4 200 000 M erfordern . Die er¬
forderliche Rente wäre dann 294 000 Jl . Es mühte dann der
gleiche Mieter statt wie im Frieden 580 M und jetzt bei öffent
sicher Bewirtschaftung der Wohnungen 4060 -kl = 34 800 -kl
bezahlen. Das würde allerdings auch groß« Lohn- und Ge
Haltserhöhungen im Gefolge haben, aber sicher würde auch wie
der der Zustand erreicht, wo ein Arbeiter oder Beamter an
nähernd 80 Tage für die Wohnung arbeiten müßte . Die not
wendige» Lohn - und Gehaltserhöhungen würden auch ein wei
t«res Steigen der Baukosten bewirken und damit das Rad der
Gcldcntwertnng immer weiter treiben.

Das was für das oben errechnete Beispiel gesagt ist, gilt
natürlich entsprechend für alle Wohnungsg -.dtzen . Für Wohnun¬
gen . deren Mietsatz unter dem crrechncten Beispiel liegt, wird
natürlich auch die Wohnabgabe geringer und bei höheren Mieten
entsprechend höher sein . Die vorgeschlagene Wohnabgabe wird
aber für Arbeiter nur in ganz seltenen Fällen so hoch sein , datz
« § eine Mark pro Arbeitsstunde macht . Rechnet man für 285
^ nge mit achtstündicr Arbeitszeit auf die Stunde eine Mark,w ergibt das den Bcirag von 2280 -kl. Die Höhe würde in den
meist«« Fällen selbst dann nicht erreicht, lvenn die Wohnabgabe
? uf ?0 Prozent festgesetzt würde. Auch diese Tatsache zeigt uns ,

toenn wir den festen Willen haben, die Wohnungsfrage in
w «

" "chsten Jahren einer Lösung entgegen zu führen , auch die""" Wirtschaftliche Möglichkeit dafür besteht .
Möglichkeit einer für alle Zeiten gültigen und richtigen

(Strf “ et
.Wohnabgabe kann man allerdings nicht fcstsctzen .

i>ie Baukosten, so mutz auch die Wohnabgabe wieder
könu,

" Würde «in Steigen des Geldwertes eintreten , dann
herabgesetzt und bei ganz günstiger Ent -

die s wieder abgeschafft werden. Solange wir aber
baben Friedenspreisen gemessenen abnorm hohen Baukosten

suimer daran festgehalten werden, datz der gesamte
den, rrwia

8au uicht höher wird, als etwa ein Sechstel von* öur Verzinsung der im Vergleichsmoment gegebenen
Wobnünosm?^ b" d '9 wäre. Das müssen sich vor allem alle

vor Augen halten .2 'Uidwirten sucht man gegen die Wohinlngöabgabe
^°dl - rch Stimmung zu machen , daß man ihnen sagt , es sei ulige.

te "vch für ihre Betriebsgcbäude Abgabe .zahlenmnulc .i. demgegenüber sei darauf hingcwiesen, datz auch die

pro Wohnung
12 600 Jl
12 600 Jl
25 200 -kl
37 800 -kt
63 000 -kl

1800 - kl X 70 = 126 000 -kl

Für 3000
Wohnungen
37 800 000 -kl
37 800 000 -kl
75 000 000 -kl

113 400 000 -kl
189 000 000 -kl
378 000 000 -kl

Für 5000
Wohnungen
63 600 000 -kl
«3 600 000 -kl

127 200 000 -kl
189 000 000 -kl
315 000 000 -kl
630 000 000 -kl

Wer diese Zahlen liest und richtig überdenkt, dem wird auch
klar werden, daß hier nicht mit kleinen Mitteln gehvlfen werden
kann. Bis jetzt konnte allerdings die Zahl von 5000 Wohnungen
im Jahr wegen Mangel an Baustoffen und wegen Geldmangel
rwch nicht erreicht werden. Dadurch hat sich aber auch die Woh¬
nungsnot iinmer mehr verschärft, um so gebieterischer müffen
deshalb durchgreifende Mahnahmen zur Geldbeschaffung ergrif¬
fen werden.

Daß wir im letzten Jahre ebensoviel oder noch mehr für
Alkohol, als für den Wohnungsbau ausgegeben haben, sei nur
nebenbei bemerkt. Ueber di« Maßnahmen , die zur Baustoffbe
chaffung und zur Arbeitsvergebung ergriffen werden müssen ,
wird demnächst in einem anderen Artikel gesprochen .

Vodiscste .Politik
Tie Heupreiie. Durch überstürzte Käufe im Schlvarz.v i ' b

u< > in önbtten Ueberschutzbezüken für Heu auftcuendcc Hä/.d-
ler wird zurzeit der Preis für Heu auf ei : : unaerechtferi 'gte
Höhe flctrielen . Als Käufer sollen sich auch viste Personen » die
nichr i» i Besitz einer Handelserlaubnis sind, an solchen Heu
lausen keteiiigen. Diese Preissteigerung für Heu IM einen
äntzerst ungunst -ger Einfluß aus die ViehhaUu lg. da einerseits

das sie im cigti .en Betriebe dringend benör 'grn werden, 4. 1er
auch das Filhigewcrb; m den Städten wird durch die hohen Heu -
pre ' ie zu imme: heberen Forderungen gez .vnng .' -i , o,e wuder
auf di " Verbraucher zurückfallen. Die B e z i r ! äs » ir. i c r mü¬
den daher mir allem Nachdruck gegen Händler e '

.-schreiten , die.
ohne iru Besitz einer Handelserlaubnis für Heu zu fein , solches
aaftanfen , oder die sich einer übermäßigen Pre -. -steigirung
schuldig machen . Gendarmerie und Polizei find angewiesen, die
Händler auf der. Besitz dere Handelserlaubnis zu prüfen und
übermäßige Preissteigerungen unverzüglich zur Anzeige zu
bringen.

Ter Minister des Innern , Remmele, hat seine Ferien äuge
treten . Bei Zuschriften an daS Ministerium des Innern wolle
die Adressieruiig an bin Minister Unterlasten werden, iveil sonst
eine längere Zögerung in der Gcschäftsbehandlung eintritt .

Kartoffelhandel. Nach der ReichSvcrordnung über den Han
del mit Lebens- und Futtermitteln vom 25. Mai .1922 ist der
Handel mit Kartoffeln und der Ankauf von Kartoffeln im Sinne
des 8 kl ab 1 . August 1922 nur solchen Personen gestattet, die
im Besitze einer neuen Erlaubnis sind . — lim aber Schwierig¬
keiten in der Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln zu ver¬
meiden , ist angeordnet worden , datz es bis zmm 31 . August 1922
nicht zu beanstanden ist, wenn der Kartofselhandel oder der
Ankauf von Kartoffeln auf Erlaubnisscheine ansgeübt wird, die
auf Grund der von der Reichsverordnmrg vom 23. Mai 1922
maßgebend geivesenen Bestimmungen ausgestellt wurden und nach
diese» zum Handel mit Kartoffeln oder zum Ankauf von solchen
berechtigen .

Aus der Partei
Oberkirck . Soz. Partei . Freitag , 4 . ds. Mts . , abends 8 Uhr ,

findet im Gasthaus zur „Stadt Stratzburg " eine Parteiversamm¬
lung . Wichtiger Tagesordnung halber ist das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder dringend notwendig.

Gewerkschaftliches
Aus dem Vcrfickierungsgewcrbe . Ein von dem am Tarif¬

verträge beteiligten Parteien vereinbartes Schiedsamt, zu wel
chem das Reichsarbeitsministeriliin die Herren von Moellcndorff.
Dr . Banin und Gcheimrat Tennis als nnpartciifche Vorsitzende
bestellt hatte , setzte in feiner Sitzung vonl 31 . Juli die Juli -
gehältcr iien fest. Die Juni -Beziige werden für Juli um 39 Pro¬
zent erhöht. Die bisher geltenden Ortszuschläge bleiben weiter
besteben . Die sozialen Zulagen werden in der Höhe, wie sie
tariflich vereinbart wurden , wcitcrgczahlt. Die Svesensätze der
im Autzendienst tätigen Angestellten wurden neu geregelt.

Soziale Rundschau
Tie Lage des Arbeitsmnrktes in Baden. Die Arbeitsmarki

läge ist dauernd günstig . Wie bisher ist die Erwerbslosen
ziffer weiter zurückgegangen . Besonders aufnahmefähig zeig '
ten sich das Baugewerbe und die I n d u ft r i e . Der land
wirtschaftliche Kräftebedarf hält an . Außerordentlich hoch geblie -
ben ist die Nachfrage nach Steinbrucharbeitern . In der Metall '
und in der Maschincnidustrie war der Bedarf an Facharbeitern
namentlich an Gicßereipersonal und Werkzeugfachlcuten, gleich
hoch wie in der Vorwoche. — Anhaltend gut ist der Beschäf¬
tigungsgrad in der Spinn st offabrikation und der
Papierin du st rie , soweit es sich in letzterer um weibliche
Kräfte^ handelt. — Bei der an dauerndem Äräfteinangel leiden¬
den Gruppe der häuslichen Dienste macht sich das Streben .
Dienstmädchenstellen nach dem Anstande anzunehmcn, ganz be
sonders empfindlich bemerkbar.

Kleine badische Chronik
1 Oftersheim, 2. Aug . Zigarrendiebstahl. In ein« hiesigen

Zigarrenfabrik find 91 Kistchen Zigarren km Werte von 30990
Mark gestohlen worden.

' Heidelberg, 2. Aug. Ertrunken ist gestern Abend l-49 Uhr
im Neckar bei der Eisenhahnbrücke eine unbekannt« männliche
Person , deren Kleider am Neckarvorland gefunden wurden .

~
* Ohlsbach (Amt Offenburg ) , 2. Aug. Tödlicher Unglücks »

all. Bei dem am 31 . Juli hier niedergegangenen schweren Ge¬
witter schlug der Blitz in die elektrische Hochspannleitung, wobei
ein Draht zu Boden fiel. Beim Absuchen der Einschlagstelle
kam der verheiratete Schmiedemetster Albert Kühnes dem
Draht zu nahe, fodatz er zu Boden geschleudert wurde. Sofort
angestellte Wiederbelebungsversuche waren erfolglos. Der Ver¬
unglückte hinterlätzt eine Frau mit acht unmündigen Kindern.

« Freiburg i. B ., 2. Aug. Unfall . Am alten Theater löste
ich aus bis jetzt unbekannter Ursache am 2. h . M . mittags nach
l Uhr am oberen Gesimse , dicht unter dem Dach plötzlich «in«
leben Meter lange Stuckrverkmaffe aus alter Zeit los. Unter
der Last der abgebröckelten Masse brach ein großer Teil des
Gipsergerüstes unter weithinvernehmendem Geräusch zusam¬
men. Von den drei mit Verputzabschlagen auf dem Gerüste be-
chäftigten Arbeitern fiel einer aus beträchtlicher Höhe mit her¬
unter , erlitt aber glücklicherweise nur leichte Kopfverletzungen;
ein zweiter Arbeiter konnte sich am Gerüst festhalten, bis er
durch den alarmierten und alsbald erschienene » RettungSzug
der freiwilligen Feuerwehr heruntergeholt wurde, erlitt aber
durch herabfallende Stuckwerkmaffen erhebliche Rückenverletzmr -
gen. Der dritte Arbeiter blieb unverletzt.

Bo« der Elz, 2 . Aug. Auffindung einer Leiche. In Wald-
kirch wurde der verheiratete Gaceweb « meifter Friedrich Fischer
Mit einem Schuh im Kopf tot in der Elz aufgesunden. Man
nimmt an , daß Fisch« sich in einem Anfall von 'Schwermut
selbst getötet hat.

' Singen a . H ., 2 . Aug. Selbswrrschuldrter Unfall. Bei
der Durchfahrt eines Erntewagens unter einer Eifenbahnbrücke
hielt sich ein Schüler, der aus dem Wagen mitfnhr , an einem
Träger der Brücke fest. Der Wagen fuhr weiter, der Junge
blieb an der Brücke hängen und brach sich beim Abspringen aus
d« nicht unbeträchtlichen Höhe beide Arme. Er wurde ins
Krankenhaus gebracht.

» Tauberbischofsheim, 1 . August . Geslügelvergiftuug.
Einem hiesigen Geschäftsmann wurden eine Anzahl Hühner und
einem Beamten einige Gänse in böswilliger Absicht vergiftet.
Durch diese gemeine Tat erlitten die Betreffenden nicht unbe¬
deutenden Schaden.

Die Post im Zeichen des — Fortschritt» ?
Unter dieser Ueberschrift geht uns folgender Artikel aus E r-

i n g e n bei Pforzheim zu :
Durch die Tageszeitungen ging dieser Tage die Notiz: Die

Postagentur in Ersingen wird aufgehoben, weil kein geeigneter
Bewerber vorhanden wäre . Ter Grund , warilin nieinand Post¬
agent werden will , liegt in der Bezahl ung . Der frühere
Postagent , der die Agentur 15 Jahre innehatte, bezog im Januar
ds . IS . 990 -« Monatsgehalt . Dafür waren 6 Stunden Büro -
dienst und 3 Stuiideii Bestellgang zu leisten . Es

^
waren zwei

Personen notwendig, außerdem nrutzte noch das Postzimmer zur
Verfügung gestellt werden. Im Monat Juni ds. IS . wurden be-
zahlt, für den Innendienst 1590 Jl , für die Ortsbestellung 354,75
Mark, das sind pro Tag 11,72 .« oder für die Stunde 3,99 Jl .
Der Ortsbesteller verdiente monatlich gerade so viel , datz er seine
durchgelaufeiien Stiefelsohlen erneuern laffeii konnte . Dabei
ist zu berücksichtigen, datz der Bestellgang täglich den ganzen Ort
umfaßte , weil noch eine Tageszeitung von 150 Exemplaren mit -
bestellt werden inutzte . Daß unter diesen Niiiständen sich me.
mand u mbie Postagentur ritz, ist begreiflich . Und nun — haben
wir den Salat . Die Postagentnr ging ein . Die Ortsbeqtellung
wird jetzt vom Postamt Pforzheim aus durch einen Briefträger
besorgt . Der Kostenpunkt dafür dürfte , gering gerechnet , monat-
lich 4900 - « betragen, oder mit anderen Worten : die Postverwal¬
tung bezahlt jetzt für die Ortsbestellung in Ersingen in einem
Monat de» Betrag , den vorher der OrtSbcsteller der Postagentur
in einen , ganzen Jahr erhielt . Ta wir anscheinend nicht mehr
im Zeichen des Verkehrs, sondern im Zeichen der Verkehrtheit
leben, ist jedes weitere Wort überflüssig. Die Handwerker Und
Geschäftsleute von Ersingen haben jetzt das Vergnügen, wenn sie
größere Suminen einzahlen oder abheben wollen , nach Pforzheim
zu fahren und das Fahrgeld sowie einige Stunden Zeit zu ver-

geuden . Sämtliche Interessenten sowie die Gemeindeverwaltung
müßten sich dafür einsetzen , datz dieser Zustand nicht blerbt. Es
ist doch imerhört . in einem großen Ort , der zudem noch an der
Bahn liegt, die Postagentur anfzilheben, einzig und allein des¬
halb , weil die Postverwaltniig cs versäumt hat , den veränderten
Zcitverhältnissen Rechnung zu tragen . ,

Kraftwagenverkebr Bühlerhöhe —Herrenalb —Karlsruhe —» a.
dcn -Badrn—Biih ' erhöbr . Der Karlsruher Vertegrsverein bemüht
sich feit einiger Zeit Kraftwagcnverbindnngcn zwischen den Kur -
orten des „ördftcl>cn Dch-Warzwalds s«vie Herrcnalv und Baden-
Baden herziistelten . Tie Oborpo,td.,rektwn hat diesen Wun,chen
dadurch Rechnung getragen, datz sie die Ausflugsfahrtcn inner-

halb ibres Direktionsbezirks auch aiis Karlsruhe ausgedehnt
hat . Diese Fahrten können aber vorerst nur LamstagS zur
Ausführung kommen, weil die genügende Anzahl von Kraftwagen
für weitere Ausdehnung von Ausflugsfahrten nicht zur ijersti-

gung siebt . Der Wagen verläßt Mhlerhöye 8 .30 und fahrt übet

Plättig . Sand , .Hundseck . Raumünzach, Forbach, Genisbach, Her-
renakb , Kalsruhe, und zurück über Rastatt , Schtog Favoritt , ^

•
den -Badcn, Fremersberg , Neuiveiher, Niederbuhl, Sand , Plattig ,
Bühlerhöhe a,t 7 .30 abends.- Der Fahrpreis für die
beträgt 500 M . Voraussetzung zur Ausführung derZährten ist
genügende Beteiligung und einigcrmahen ichones Wetter ^ e .
nach Besetzung des Wagens ^ »nen weitere Personen auf and

^
ren Stationen , , o in Herrenalb »nd Karlsruhe aufge
nomm-n werden. Der Fahrpreis sur diese TNlsahrten ' st noch

nicht bekannt. Wie lange der Wagen ,n Karl, »
nimmt richtet sich nach den Wunichen der Reisegesellichaft . Der

Aufenthalts hier übernehmen„ um ihnen b,c.
Sehenswürdigkeiten der Stadt nnd

^
die Kunstlchahe der

diesigen .Kunsiinstitnte z,l zeigen , ^ ahrgafte für d' A
führten im ObcrpostdirektionsbczirkKarlsruhe gibt dw Aus-

knnftstelle des Vertehrsvereins unentgeltlich ab.
* Vom Pilzsammeln . . Infolge des im allgemeinen nicht

gerade sehr erfreulichen dieses Jahr so lange anhaltenden Re¬
genwetters bietet der Wald in diesem Sommer eme ganz beson-
ders reiche Ausbeute an eßbare,, Pilzen . So wurde

. ,n emem
Bialde in der Näbe von Villingen ein Riesenexemplar e,neSSte,n .
Pilzes gefunden der bei einem Durchmeffer des Hutes van M
Zesttiineter 3V- Pfund wiegt. Wenn solch grohe eßbare Pilze
nun zwar auch eine Seltenheit sind so ist die Ausbeute , van
kundigen Augen vorgenommen, sicherlich doch eine ziemlich be¬
trächtliche . Gegenüber ,

unbekannten oder verdächtig erscheinen -
den Pilzen mutz aber immer wieder znr Vorsicht gemahnt wer¬
den , wie auch jeder darauf achten sollte , die Pilze nicht samt
der Wurzel auszureihen , sondern sorgsam abzunehmen. .

PjJTZT EURE ÖFEN NUR MIT Eflameline
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©3 nt u ß ja fein ! ihr habt die Welt euch nun einmal so
eingerichtet ! aber — es ist nicht daS Leben!

und all das Gerenne und Gelage und Geplage, mit dem ihr
euch das Herz verquält jahraus jahrein —
Broterwerb , Beruf , Besitz — nein !

eS ist nicht Hauptsache !
Hauptsache ist gerade das, über daS ihr hinweghetzt ! und das

ihr dafür preisgebt!
Hauptsache ist : Mensch zu sein ! und Halt zu machen

zwischenhinein und Zeit und Sinn zu haben, einmal nichts zu
tun , als sich zu freuen : wie blau der Himmel und wie bunt die
Welt und —

wenn auch nur minutenlang vielleicht ,
an einem blühenden Rosenstrauch zu stehen und das Herz sich

froh zu machen an der Fülle seiner Schönheit!
Cäsar Fleischlen .

Die Frau in der Genossenschaft
Mit Befriedigung kann sestgestellt werden, daß die Not der

letzten Jahre die Frauen mehr, als es bisher der Fall gewesen
ist, dazu erzogen hat , sich um ihre Angelegenheiten zu kümmern.
Die alten Hausfrauenideale haben neuen Auffassungen Platz
machen müssen . Unsere Hauswirtschaft ist, im Gegensatz
zu früheren Zeiten , ständigen Veränderungen unter¬
worfen. Während die Hausfrau früher den größten Teil ihre?
Bedarfs selbst verfertigte und damit ihre Wohnung Werkstatt
und sie selbst Handwerkerin wurde, ist sie heute eigentlich nur
noch Einkäuferin der Hauswirtschaft . Ihre so¬
ziale Stellung ist mit der fortschreitenden Industrialisierung
immer schwieriger geworden . Nach alten Begriffen war die
Hausfrau nur für ihre Familie tätig ; sie hatte nur für diese
zu sorgen . Die Hausfrau der neueren Zeit dagegen wird mehr
und mehr zur Erwerbstätigkeit außer dem Hause
gezwungen. ES gibt eine Reihe von Berufen , in denen sich die
Frau glänzend bewährt hat . Nach dieser Feststellung
ist eS kein Wunder, wenn die Frauen den Vorgängen im Wirt¬
schaftsleben , ganz abgesehen von der Politik , mehr Aufmerksam¬
keit entgegenbringen. Je mehr die Frau an häuslichen Ar-
beiten durch die Industrie verliert , je mehr sie in ihrem eigenen
familiären Kreis durch diese beschränkt wird, um so mehr wird
sie natürlicherweise an der A l l g e m e i n w i r t s ch a f t inter -
essiert . Es genügt der Frau nicht mehr, zu wißen, waS im
Hause vorgeht; sie ist geztvungen , sich um Vorgänge zu kümmern,
deren Wirkung ihre häuslichen bezw . familiären Verhältnisse
außerordentlich stark beeinflussen kann.

Die Genossenschaftsbewegung ist. wie keine an-
dere , dazu berufen, das Interesse der Frau wachzurufen. Hier
bietet sich der Frau ein Tätigkeitsfeld, so umfassend und dankbar,
wie kaum ein anderes gefunden werden kann. Die rauhe Wirk¬
lichkeit und die Not der Zeit zwingt sie zur praktischen Arbeit in
der Genossenschaft , vornehmlich in der Konsumgenossen¬
schaftsbewegung . Wir müssen versuchen , das Vor¬
urte i l, als genüge die eigene Fähigkeit der Frau nicht , Funktio¬
nen im Wirtschaftsprozeß zu übernehmen, zu zerstreuen. An
geistiger Fähigkeit fehlt es der Frau nicht . Was ihr fehlt, ist
zum großen Teil das Selbstvertrauen in ihre eigene
Stärke , die Fähigkeit, die Dinge zu meistern. Im allgemeinen
wird unter den Männern angenommen , daß die Frauen nicht
diejenige Energie besitzen, die im Wirtschaftsleben, im Kampf
ums Dasein notwendig ist. Dieses Vorurteil stützt sich auf alte
Gewohnheiten, die darauf beruhen, daß überall dort, wo die
Kraft der Frau nicht auSreicht, der Mann einspringen muh.

Man gestatte uns , anschließend auf die praktische Tätigkeit
in der Genossenschaftsbewegung einzugehen. In Deutsch .
I and ist die Anteilnahme der Frau an der praktischen Genossen -
fchaftSarbeit noch verhältnismäßig gering . Nicht deshalb, weil
die Frauen sich als Mitarbeiterinnen etwa nicht bewährt hätten,
sondern weil bisher versäumt wurde, sie zur Mitarbeit
heranzuziehen . Wir haben eine Reihe von Genossen¬
schaften , wo Frauen im Aufsichtsrat vertreten sind.

Um genossenschaftlich wirken zu können , muß sich die Frau
des Wertes der Organisation bewußt sein , erst dann wird ihre
Mitarbeit wertvoll, ja unentbehrlich. Die Konsumgenos¬
senschaft ist die Organisation der Frauen . Die
Sorge um die Familie , die Sorge , das meist unzureichende Ein¬
kommen mit den Bedürfnissen der Familie in Einklang zu brin »
gen , ist das Haupttätigkeitsfeld der Frau ; er muß deshalb ver-
wundern , daß die Mitarbeit nicht eine regere ist. Die Konsum -
genossenschaftsbewegung kann die Mitarbeit der Frau nicht ent.
behren. Die Verwaltungen der deutschen Konsumvereine sind
deshalb neuerdings bemüht, die Frauen zur Mitarbeit
heranzubilden.

Leider wurde der Mitarbeit der Frau in Deutschland nicht
genügend Aufmerksamkeit geschenkt. Die Tätigkeit der eng¬
lischen Frauengilden dürfte für Deutschland manche
Anregung und Nachahmung bieten. Bereits vor 88 Jahren ge-
gründet, verfügen sie über mehr als 100 Filialorganisationen .
Die Gilde , ist Bildung?- und Erziehungsorganisation zugleich .
Sie bezweckt, die Frauen zur Mitarbeit zu schulen , den ideellen
Zweck der genossenschaftlichen Bewegung kennen zu lernen . Aber
nicht nur in England , sondern auch in der Schweiz, dem Lande !
der Genossenschaften , ist die Frauenbewegung sehr rege. In
Oe st erreich sind die Bemühungen, wie auch in Deutschland,
erst neueren Datums . Selbst in Amerika ist die Frau in den
letzten Jahren mehr zu selbständigem Arbeiten übergegangen.
Hier werden Massenspeisungen auf genossenschaftlicher Grund¬
lage für alle Werktätigen, die nicht selbst kochen können, von den
Frauen ohne Hilfe der Männer mustergiltig verwaltet .

Abgesehen von England , der Geburtsstätte der modernen
Konsumgenosienschaftsbewcgung , sind es fast ausnahmslos nur
bescheidene Anfänge des genossenschaftlichen Mitwirkens der
Frauen . Doch haben auch diese bescheidenen Anfänge den Be¬
weis erbracht, wie segensreich die Mitarbeit der Frau die ge¬
nossenschaftliche Ortzanisaiion beeinflussen kann . Ich bin der
Ansicht, daß der weiteren Entwicklung des Genossenschaftswesens ,

besonders aber des Konsumgenossenschaftswesens, ohne die Mit¬
arbeit der Frau die notwendige Lebendigkeit fehlen wird. Hier
ist die Frau das Lebenselement . Sie muß die Ware be-
schaffen, sie muß rechnen , und solange die Frau das Wesen der
Organisation nicht voll und ganz erfaßt hat, wird das rein Ma¬
terielle bei ihrer Bedarfsdeckung überwiegen. Falsche Kritik
wird sie häufig der Bewegung entfremden. EL kann deshalb gar
nicht genug Bildung- - und Aufklärungsarbeit geleistet werden.
Die Frau zum Denken, zum genossenschaftlichen Denken zu er¬
ziehen , muh deshalb Hauptaufgabe der genossenschaftlichen Or¬
ganisationen sein . Ist die Frau erst von einer JJbee überzeugt,
so wird sie mit der ihrem Geschlecht eigenen Zähigkeit für diese
Idee wirken, in diesem Falle zum Segen de » ganzen
Volkes . _

X.

Etwas vom Schmuck
Du willst dich schmücken ? Ich habe nichts dawider. Aber

bedenke, daß, wer sich schmückt, die Augen hinzieht auf das Glied,
das er schmückt . DaS ist manchmal gefährlich ! Die Spange im
ungepflegten oder töricht frisierten Haar , der Ring am Finger
mit Trauerrand , der Ohrschmuck im unsauberen röer abstehenden
Ohr machen dich nicht schöner. Bedenke überhaupt, daß du den
schönsten Schmuck, ohne den jeder andere wirkungslos wird, ge¬
winnst dadurch , daß du sorgsam Pflegst all das , was dir Mutter
Natur schenkte : die weiße Perlenkette der Zähne, den Glanz
deines Haares , die tadellose Reinheit der Haut, deine » Auge -
Glanz , der deine klare Seele widerspiegelt.

Doch mag'S sein : Du willst dich schmücken . Womit? Da
suche zuerst nach Schmuck, den di« Natur dir schenkt . Kein schö¬
nerer eochmuck für ein Kiiw als ein Kränzlein , eine Ranke auf
dem Kopfe, die Heckenrose im dunklen, die Kornblume im blon¬
den Haar der Jungfrau — was schmückt schöner! Freilich : nur
ein paar Stunden . Und du willst dauernden Schmuck: Gold ,
Edelgestein .

Warum soll' S gerade Gold , warum follen 'S am liebsten Dia¬
manten sein ? Zumeist wohl nur , weil solcher Schmuck am
teuersten ist und die Trägerin — so meint sie — über andere
emporhebt . Zwar : im Frieden gab'- „Goldschmuck" zu erstaun¬
lich wohlfeilen Preisen , und auch jetzt noch sieht man in den
Schaufenstern Ringe, Nadeln , Broschen liegen , die nicht teuer
scheinen, nur — eS ist weder „ Gold ", noch „ Schmuck", was da
glitzert . Nein, da s schmückt nicht , sondern e« gibt dem Tiefer¬
blickenden Kunde vom Ungeschmack und der Prahlsucht der Trä¬
gerin .

Unser» Lesern und Leserinnen brauchen wir nicht erst zu
sagen , daß sie Sirnilischmuck und Imitationen — zu deutsch :
daß sie Schein und Lüge wie überall, so auch beim Schmuck ver¬
achten sollen . Reichen unsere Einnahmen nicht zu wirklichem
Goldschmuck — dann verzichten wir daraus . Und wir brauchen
unS darob nicht zu grämen . Muh doch der Wert eines Sckmuck-
tückes durchaus nicht im kostbaren Material liegen ! Kommt

es doch oft genug vor , daß Schmuck aus edelsten Stoffen das Auge
des mit feinem Geschmack Begabten nicht befriedigt, vielleicht so¬
gar beleidigt. Höher als das Material steht auch hier die den
Stoff veredelnde Arbeit des Künstlers . Ein Schmuck aus
Silber oder noch bescheidenerem Stoffe kann künstlerisch v,el
höher stehen als ein anderer aus Platin oder Gold . Nimmt doch
das Gold mit feiner Farbe und seinem Glanz leicht etwa» Prot¬
ziges an , eine Eigenschaft , die sich mit edlem Geschmack nie ver¬
trägt . Da wirkt das Silber mit seinem matten Glanze, ver¬
arbeitet von kunstfertigen Händen nach geschmackvollem Ent¬
würfe einer wirklichen Meisters, weit feiner als manches
Schmuckstück, das Hunderte, wohl Tausende von Mark kostet.
Zum Schlüsse aber noch einige Gesetze über den Schmuck und
seine Verwendung!

Vor allem : Trage keinen Schmuck, der einen Stoff vor¬
täuscht , keinen Schmuck der mehr scheinen will , als er ist.

Dann : Trage nie prahlenden, auffälligen Schmuck, der nicht
im Einklang steht zu deinen Verhältnissen und deinem Wesen .

Dritten » : Schmücke dich nicht zur täglichen Arbeit, als ob
du zu einer Festfeier gehen wolltest .

Endlich : Bedenke immer, daß die Menge des Schmuckes zu¬
meist im u gekehrten Verhältnis steht zur Schönheit des sich
Schmückenden , daß also viel Schmuck das Dingeftänidni » von
geringer Schöicheit ist . Ein schöner Mensch hat keinen
Schmuck nötig.

Weshalb sind die Frauen schlechter
entlohnt als die Wärmer?

Von Frau L . M.
In sehr wenigen Tarifverhandlungen ist es bisher gelungen,

den gleichen Lohn für gleiche Leistungen zwischen weiblichen und
männlichen Arbeitskräften zu erreichen . Im allgemeinen kann
von einer Minderwertigkeit der Frauenarbeit nicht gesprochen
werden, ebenso wenig wie mit Bestintmtheit behauptet werden
kann, daß Männerarbeit an sich höher zu bewerten ist. Die Be,
Wertung der Arbeit darf bei mechanischer Ausführung z. B. bei
Bedienung von Maschinen nicht davon abhängen, ob sie von Män¬
nern oder Frauen ausgeführt wird. Diese Art von Arbeit wird
von Frauen ebensogut wie von Männern verrichtet. DaS hat
bekanntlich die Frauenarbeit während de » Kriege »
bewiesen und trotzdem wird die Frau schlechter entlohnt, nur weil
sie Frau ist. Es gibt aber auch sehr viele Berufe und Beschäfti¬
gungen, für d:e sich die Männer wenig oder gar nicht eignen,
umgekehrt gibt eS aber auch einzelne Berufe , die Frauen ihrer
Körperbeschaffenheit wegen nicht ausüben können , noch wollen .
Vielfach herrscht heute noch auch unter der Arbeiterschaft die
irrige Auffassung, durch niedere Bezahlung der Frauen dieselben
von der Arbeit zurück zu drängen . Gegen den Emwand , die
Frau könne durch ihre körperliche Beschaffenheit nicht das leisten ,
was ein Mann leistet , ist zu sagen » man setze die Frau an den
richtigen Platz, dann wird sie an Quantität und Qualität Gleich¬
wertiges zustande bringen.

Das Ziel muß sein, auf allen wirtschaftlichen und geistigen
Gebieten den Frauen ihrer Veranlagung gemäß die ungehin»
derte Betätigung und Entwicklungsmöglichkeit zu schaffen und
auf Grund der gleichen Leistung den gleichen Lohn zu geben .
In allen Betrieben werden Frauen beschäftigt , wo man infolge
ihrer natürlichen Geschicks größere Leistungen erwartet als vom
Mann . £-. B . in einer Konservenfabrik wird eine Frau
bei der Herstellung und Zubereitung von Marmeladen beffer und
wirtschaftlicher arbeiten als ihr Kollege . Man setzt die Frau an
die Nähmaschine , weil sie dafür geschickter ist, überall dort

aber werden Männer beschäftigt , wo auf Grund ihr« Körper-
stärke eine Mehrleistung erwartet wird. Bezahlt man ab« den
Mann schlechter, weil er in vielen Dingen nicht di« gleiche
Fingerfertigkeit und Geschicklichkeit wie die Frau hat ? Praktisch
wird eS immer so sem : die Frau wird an der Nähmaschine sitzen,
der Mann schwere Kisten heben . Eine gering« e Bezahlung d«
weiblichen Arbeitskräfte kann aber nicht begründet werden. In
vielen Kreisen besteht die Auffassung, daß die Frau bedürfni».
loser ist als der Mann und selbst Frauen äußern sich oft gelernt ,
lich in diesem Sinne , war von seiten der Arbeitgeber zu Nutze
gemacht wird, um billige Arbeitskräfte zu erhalten . Durch diese
herabwürdigende Bedürfnislosigkeit in materieller und geistiger
Hinsicht ist die Frau oft einer doppelten Ausbeutung ausgesetzt;
auf der einen Seite , wenn sie im Erwerbsleben steht , auf d«
andern Seite mitunter in der eigenen Familie .

Bei der Festsetzung der Löhne wird von seiten d«
Arbeitgeber häufig angeführt , da^ die Ausgaben der Frauen
weit geringer seren al» die der Männer , beispielsweise, daß sie
ihre Wäsche selbst waschen und ausbessern, ihre Kleidungsstücke
selbst anfertigen . Sie bräuchten infolge ihres weiblichen Geschicks
weniger und könnten infolgedessen billiger leben, während d«
Mann dies alles teuer bezahlen müsse. Damit will man die
bessere Bezahlung der männlichen Arbeitskraft begründen. E »
trifft nicht zu , daß die Frau weniger Wäsch« und Kleidungs¬
stücke braucht als der Mann , schon deshalb nicht , weil die Frauen -
kleidung von einer minderen Qualität ist als die d« Männer .
Richtig ist, daß die Frauen durch Anwendung ihr«» weiblichen
Geschicks für diese Bedürfnisse weniger Geld auSgeben als die
Männer . Man bedenke aber, war die Frau alles dafür opfern
muß und wie teuer sie sich diese Ersparnisse erkauft. Während
der Mann sich Zerstreuung sucht, seinen geistigen Hunger stillt,
sitzt die Frau oft bi» tief in die Nacht an der Nähmaschine, um
au» abgetragenen Wäsche - und Kleidungsstücken noch etwa»
brauchbares zu machen . Statt körperliche Erholung und geistige
Ablenkung, quält sie sich von früh bis in die Nacht mitten aller¬
notwendigsten Dingen ab und hat dabei stets und ständig eine
sorgenvolle Zukunft vor Augen. Der Mann sagt ganz einfach
und mit Recht , ich muß so viel verdienen, um all meine Bedürf .
niste befriedigen zu können . Der Arbeitgeber hat also auf
Grund der weiblichen Geschicklichkeitund Bedürfnislosigkeit einen
Gewinn an billigen Arbeitskräften , die Frauen
dagegen einen doppelten Verlust. E» kann also nicht gesagt w-r»
den , die Frau spart Geld, weil sie ihre Kleidung selbst in Ord -
nung hält , sondern d« Arbeitgeber der Frau spart da»
Geld, indem er dauernd die Erfolge der weiblichen Sparsamkeit
einheimst. . . ..

So wird also gewistermaßen die Frau für ihr weib¬
liche » Geschick noch bestraft , indem sie dazu verurteilt
ist. ihre freie Zeit für da» allernötigste zu opfern, auf Kosten
der Befriedigung höher« LebenSbedürfniste. Wenn bei Lohn-
verhandlungen immer und immer wieder darauf hingearbeitet
wird, dann mutz er endlich einmal zu einer gleichen Be¬
zahlung kommen . Das gilt besonder » für di- Industrie .
Die Angestellten Haben der Durchführung de» Prinzip »
der gleichen Bezahlung für gleiche Leistung bedeutend größer«
Aufmerksamkeit geschenkt als bisher die A r b e i t « r . Im Han.
bei ist die Differenz der Bezahlung zwischen männliche» und
weiblichen Arbeitskräften nicht so groß. Aber,auch die staat¬
lichen und kommunalen Betriebe und Einrichtungen
sollten vorbildlich sem . Wir « ollen einmal gerade die Sr -
werbslosenfürsorge herauSgrSifen, die heut« nur die
aller primitivste LebenSmöglichkeit sichern kann, und dazu noch
ungleiche Unterstützungssätze hat . Gerade die EvwerbSlosenfür.
sorge sollte die gleichen Sätze haben, weil hier ja keine Leistungen
in Frage kommen und der eine doch so viel Hunger hat wie d«

dere . _ —, , , », _
Schuld an dieser Zurücksetzung der Fra « auf

irtschastlichem Gebiete tragen die Franen
im großen Teil selbst . Unsere Reichsverfassung go-
ihrt den Frauen die volle politische und Wirtschaftliche Gletch -
rechtigung, die letztere wird uns aber nicht auf dem Präfenti « .
ller angeboten. sondern wir müssen sie un » er «
: mpfen . So lange die Frauen sich nicht straff« organisieren,
lange sie sich nicht mehr um politische und gewerkschaftliche

cagen kümmern, so lange kann ihr Interest « nicht wirksam
rtreten werden, ihre Erfahrung nicht zu ihrem Nutze« dienen.
S ist notwendig, daß in allen Organisationen , ob politisch od«
werkschaftlich , Frauen für die Frauenintereffen eintxeten.
_ ll 1tHrtf Tnerhuti f/ttin

kinderfragen
©ein Söhnlein an der Hand führend geht d« BatOe i«

Stadtpark spazieren.
„Was ist da » für ein Baum, Bat« ?"

„Ein« Esche ."

„ Esche ! — Wachsen da auch Aepfel ? "

„Nein .
"

„Gibt es viel« Eschen ?"

„Sehr viele .
"

„Sind alle Eschen Bäume ?"

„Natürlich, du Närrchen."

„Aber alle Eschen wachsen nicht dal ? "

„Nein, auch anderwärts wachsen sie."

„ Hast du schon all« Eschen gesehen ?"

„Nein .
"

„ Wieviel Blätter sind auf d« — auf d« Esche?"-
Der Vater gibt fei - ' ■" ‘wert .
„Sag , Papa , wievi . - r sind au fd« Esch«? Mehr ÄS

tausend ? "
„Viel mehr."
„Wieviel? "
„Das weiß ich nicht .

"
„Warum weiht du'S nicht ? Hast du sie noch nicht gezahlt ?"

„Nein. — Doch gib jetzt Frieden .
"

„Sag , Papa , warum hast du sie nicht gezählt ?"
„ Frag nicht so dumm! Weil ich kein« Zeit dazu habe."
„Keine Zeit ? — Keine Zeit ? Aber du kannst sie zähl« ,

Ivenn du willst ?"
„Ja .

"
„Sag , lieber Vater , würdest du sie zählen, wenn du Zeit

hättest?"
„Nein, dummer Junge ! "
„Warum nicht, Vater ? Sag , warum nicht ?"
„Warum — warum ? ! Hör doch mit deinem ewigen Warum

auf . Weil eS keinen Zweck hat .
"

„ Sag , lieber Vater , wenn du abends mit Mama und Onkel
die Karten zählst, hat da»' einen Zweck ?"
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flus der Stadt
* KnrlSrnhe . 8. August

lSeschichtskalcnder
8. August . 1482 Christoph ColumSu » tritt seine erste Ent -

deckungsfahrt an . — 1897 fDie Schauspielert» Marie Seebach
in St . Moritz. — 1919 Internationaler Sozialtstenkongreß in
Luzern.

Karlsrnher Parteinachrichten
Sozialdemokratischer Bcrei». Morgen Freitag abends

8 Uhr B-rstandssitzung in der Buchban dl ung , Adlerstr. 16.
Tagesordnung : Die Vorgänge in der BürgerauSschußsitzung vom
letzten DienStag.

Sozialdemokretische Partei . Er wird ersucht , die noch auS-
strhenden Fragebogen , Beitragsregelung betr ., diese Woche
unbedingt bei Gen . Lang abzuliefern .

Was alles gefälscht wird
Unter den Nahrungsmitteln , die von gewissenlosen Händ¬

lern bczw. Produzenten gerne gefälscht werden, nehmen Milch
und Honig die erste Stelle ein. Bei dem immer höher steigen -
den Milchpreis sind Fälschungen durch Wasierzusatz, den sich
warmfühlende . Menschenfreunde" als Milch bezahlen lassen , on
der Tagesordnung . Ebenso ist es beim Honig . Gestreckt d . h.
verfälscht wird der Honig gern durch Vermischung mit Malz -
und Kartoffclstrup. Stärkemehl , und selbst mit Leim. Die
schrankenlose Freigabe des Zuckers hat dazu geführt , daß die
Herstellung des Kunsthonig», der dann in idgendeiner Form als
Bienenhonig geht, «in« gewaltige Ausdehnung angenommen hot.
Dem Kunsthonig fehlen selbstverständlich alle die nährenden und.
auch heilenden Kräfte, die dem echten Honig innewohnen. Als
Aufstrich erfüllt der Kunsthonig lediglich die Aufgabe der Ge¬
schmacksverbesserung .

In der Bevölkerung, die unter unerhört hohen Preise «, und
herabgesetzter Qualität der Waren leidet, wünscht man auf das
dringendste» daß der Schutz der Konsument«» ergiebiger und
entschiedener «verde. Denn es find ja nicht Milch und Honig
allein , die gefälscht werden, sondern auch Obst und Gemüse
so gut wie alle anderen Nahrungsmittel . Fleisch kann avch
frisch präpariert werden, wa» aber nicht mit Gefrierfleisch ver¬
wechselt werden darf, tzcnn zum Gefrieren gebrachtes Fleisch er.
hält sich ausgezeichnet. Aber Hack - und W u r st f l e i s ch ist
allen «nützlichen Verfälschungen ausgesetzt. In den Vorlriegs .
jahren waren die Wurstverfälschungsprozefse gang und gäbe.
Tie Verfälschung reiner Naturbutter durch Kunst- bezw .
Pflanzenbutter und durch Färbung ist bekannt. Mehl wird
durch Gips , Kreide, Infusorienerde gestreckt u««d durch geringen
Mengen Schiverfpat schwerer gemacht . Zu Back - und Kon¬
ditorwaren werden oft Metallsarben , die Arsen, Kupfer usw .
enthalten , verwendet. Die bittere Mandel wird durch dar
gesundheitsschädliche Nitrobenzol ersH . In Marmeladen
werden Apfelschalen , Apselabfälle, Himbeerkerne, Farbstoffe und
Zuckerersatzmittel verarbeitet und die Feldgrauen haben mit
Recht den Namen . Schmiere" dafür erfunden. Ein ergiebiges
Feld der Verfälschungen bieten die Gew ü rz e. Unter gemah¬
lenem Pfeffer hat man zerstoßene Tonkrüge, Nußschalen,
Kampferholz, Zigarrenkistenholz, das übrigens auch zur Ver¬
fälschung von Zimt verwertet wird, gefunden. Jin Kaffee¬
ersatz hat man geröstete Bohnen, Kolanüsse, Kaffeesatz , ge¬
röstete Erbsen, Wicken und Linsen und selbst gemahlene Ziegel,
steine gefunden. Und wa» nennt sich nicht gar ..GesundheitS-
kaffee ". In Backöl hat man in einem besonderen Fall 80 %
Rübül und 20 % Petroleum nachgewiesei «. Aeußerst umfang
reich und höchst gefährlich ist die Verfälschung auch bei den
Getränken . Bayern steht allerdings mit drakonischer Strenge
darauf , daß sein Bier rein bleibt, während e» der Wurst. >vie
eine ganze Reihe Prozesse im Frieden bewiesen haben, nicht
diese Sorgfalt angedeihen ließ. Südloein ist vielfach nichts
weiter als ein Gebräu aus Datteln , Glyzerin , Weinsäure ,
Schnaps , Tanninessenz und Farbe . Nicht minder gefährlich ist
die Verfälschuilg von Schnaps , der durch fufelölhaltige, mit
Essigsäure und ätherischen Oelen aromatisierte Essenzen und
durch Zusätze von Pfeffer » Paprika und Paradieskörnern ver¬
schärft wird.

Vor etlichen hundert Jahren gii «g man mit Fälschern sehr
energisch um . Einer Bauernfrau , der man Bittterfälschung
nachgewieien hatte, wurde die Butter fest auf den Kopf gepreßt
und fi« mußte dann mit der Kompresse ' s l .rugr in der Sou «««
stehen bleiben, bis die Butter von der Sonne aufgezehrt war .
D '.n» jemand ^aule Ei» verkauft hatte , so >va: es der Straßen
lügend erlaubt , ihn mit den faul ui Eiern zu bewerfen. Wir
aber leben in einem Rechtsstaate, der die Strafe des einzelnen
ausschlietzt . Wir erwarte » umsomehr v»n Pvllzei , Retnrngs -
«ttttelkontroll« und Justiz , daß lie dal» ganze Volk Mr Schaden
bewahr,» . Denn je weniger Gesetz uns Polizei imstande sind ,
die Reinheit der Waren zu garantieren , desto größer wird die
Unterernährung de» Volkes , desto geringer seiner Widerstand»
fähigkeit im Kampf ums Dasein, desto eher wird die ganze
Nation zu,n körperlichen und geistigen Verfall und Untergang
reif.

Gedächtnisfeier für Genoffen Lorenz Kästet
Für den am 4. August v. I . verstorbenen Genossen Lorenz

Haftel findet am Sonntag , 6. August, nachmittag» 8 Uhr, eine
Gedächtnisfeier auf^dem Mühlburger Friedhof statt. Der Gen.

' l h . Koch hat Sorge dafür getragen , daß ein schöner Grab -
nem unsere» Genossen Grab ziert ; der Stein trägt den Namen

"uels in Stein gemeißelt ; er wird dadurch all denen, die den
uhlburger Friedhof besuchen, wieder in Erinnerung gerufen .

F ^ Dtetn an sich ist kunstvoll gearbeitet, e» ist ein schwerer
^effen oberer Abschluß ein quer über den Stein lie-

m 7^ ®n*er bildet, der wiederum von einem aufgeschiagenen
ist « bedeckt ist. Die Errichtung eines so schönen Grabdenkmals
U»ha »rar nur möglich mit Hilfe der Solidarität der PNrtei-
hen, Abrerkschafisgenojfen. Einige Arbeiterkorporationen haben
bi-k ; otn°ffen Wilhelm Koch schon beträchtliche Summen au » -
» yand ^ t . Weitere Spenden werden noch dankend angenom
der ^ hre, die hier erwiesen wird, gilt einem Mitkämpfer

Uften Garde, und Vorkämpfer der jungen Garde,
die Stvi bne Lorenz Käste ! der Partei und den Gewerkschaften
wir rum letzten Atemzuge bewahrte, so wollen auch
und Treue bis übers Grab hinaus halten . All« Partei -
zu bei. : ,/ ^ chuftSgcvossen werden gebeten, sich «» dieser Feier
fick, ze » E " ' . milwirkenden Arbriterkorporationen treffen
Rührig ' u« Lokal zum .La»nm", Hardtstraße , bei Genosse
dankend b̂«nden für da» Grabmal Kästels werden nodi
Paul bon den Gen . Wilh. Koch , Geibelstr. 1»,
arbeiter ^ ^ «lippftr. ;g n . und in den Büros der Metall -
arbeitet Akad

' 11 , sowie der Gemeinde- und Staat »-

im Vtadtgarten für kommenden Samstag den 5. d». Mts -, abends
von 8— 11 Uhr ein Sonder konzert der Harmoniekapelle unter
dem Motto ^Italienische Nacht " vorgesehen . Im Anschluß hieran
findet bei eiiäirecheirder Dunkelheit eine bengalische Beleuchtung
de» Se « S mit den Gartenanlagen statt . Ebenso wird der Wirt¬
schaftsplatz reichen Lampionsschmuck trage ». Im ^ Falle schlech¬
ten Wetters findet das Konzert in der Festhalle statt, während
di« Scebeleuchtung dann ausfällt . Vorverkauf von Eintritts¬
karten in den bekannten Borverkaufsstcüen (VertehrSverein,
Kiosk beim Hotel Germania und Stadtgartenschalterkassen) .

Gefahr für deutsche Rädchen in Holland. Holland wird nach
dem Kriege von weiblichen deutschen Arbeitskräften geradezu
überschwemmt . Doch ist die Ansicht , daß »«an dort noch verhält¬
nismäßig leicht gut« und gutbezahlte Stellungen bekommt , durch¬
aus irrig . Kurz nach dem Kriege herrscht « wohl in Holland durch
den Uebergang vieler Mädchen in die Büro -Arbeit ein momen¬
taner Mangel an häuslichen AvbeitSkräften , der durch die Ein¬
stellung deutscher Mädchen beseittgt wurde. Heute ist der Dienst-
botendederf in alle « holländischen Städte » gedeckt , soiveit e» sich
nicht um Stellen handelt, deren Annahme besonders ungünstiger
Bedingungen wegen abgelehnt wird. Roch schlechter find die An¬
stellungsmöglichkeiten für gebildete Mädchen . Die Stellung einer
„Stütze der Hausfrau " ist in Holland weit weniger üblich als
in Deutschland. Außerdem zwingt die Verschlechterung der
finanziellen Lage einerseits viel« Frauen und Mädchen zur Lohn¬
arbeit» die früher dem Erwerbsleben fern gestanden, a««derer -
seits sind Geschäfte, Anstalten und Privatfamilien pekuniärer
Schwierigkeiten halber genötigt, einen Teil ihrer Angestellten zu
enüassen. Die Folge davon ist groß« Arbeitslosigkeit auf fast
allen Gebieten . Die deutsche Gesandtschaft im Haag hat daher
beschlossen , vorläufig keine Wetter «« Püffe für deutsche Mädchen
auszugeben, die in Holland Stellung suchen. Leider haben dar¬
aufhin deutsche Mädchen versucht , ohne Päff« über die Grenze
zu kommen , u««d setzten sich dadurch infolge der teuren holländi¬
schen Lebensbedingungen nicht nur der Gefahr der Verarmung
aus , sondern auch sittlicher Gefährdung . In kurzer Zeit wurde
die Gesandtschaft von vier Fällen benachrichtigt , in denen deutsche
Mädchen Mädchrnhändlcrn in di« Hände fielen/

Bon der Technische» Hochschnle Karlsruhe . Rektor und
Senat der Technischen Hochschule Karlsruhe haben auf «i,«stim¬
migen A>«trag der Abteilung für Maschinenwesen di« Würde
« iues Doktor-Jng . «hrenhalber verliehen : 1 . Otto HeinS -
h« i m e r , Direktor der österreichischen Elsenbahn-VerkchrS -
anstalt Wien und Vorsitzender des Aufsichtsrates der Lolomotiv-
fabrik Kra, «h u . Co. A.-G. München-Linz in Wie«, in Anerken-
nung seiner großen Verdier»ste um die Entwicklung und Organi¬
sation deS internationalen Güterverkehr? , sowie um di« Förde¬
rung deS Baues technischer Spezialwagen , t - 2. Johannes
Kleinwerfers , Mitinhaber der Maschinenfabrik Kleinwer
ferS Söbne in Krefeld in Anerkennung feiner große,« Berdienste
um die Entwicklung de» Baues der Kalander und anderer Spe -
zialmaschinen für die Textil - und Papierinü »strie. — 3 , Hein¬
rich PeIs , Inhaber der Berlin -Erfurter Maschinenfabrik Pels
u . Co . in Berlin in Anerbe irnung seiner großen Verdiente um
den deutschen Werkzeugmaschinenbau, insbesondere auf dem Ge¬
biete der technischen und wirtschaftlichen Förderung dek Baues
schwerer Scheren und Austlinimaschine» .

SchnrMgkeitSfererei mit dem Fol,read. Die SchnelligkeitS
fexerei auf den Fahrrädern scheint eine stä»«dig üble Angewohn¬
heit in den Kreisen der Radfahrer zu werden. So wurde letzte
Woche aus Lahr berichtet, daß dort nicht ein Tag vergehe, ohne
daß nicht jemand infolge des unsinnig raschen Tempo» mancher
Radler angefahren werde, wobei eü gewöhnlich schmerzhafte
Stürze gebe, ganz abgesehen davon, daß bei diesen Zusammen¬
stößen auch die Kleidung des Betroffenen zu Schaden kommt , in
der heutigen teueren Zeit eine doppelt empfindliche Sache. Wie
uns der Polizeibericht lehrt , ist es in anderen Städten um kein
Haar bester . Den Radfahrern , die ohne zwingenden Grund da¬
hinsausen, sei deshalb einmal das folgende gesagt : Die Straßen
der Stadt sind nicht als Rad -Rennbahnen vorgesehen und wenn
man glaubt , die Bewunderung der Fußgänger durch überschi «elles
Fahren Hervorrufen zu müssen , so möge man immer bedenken ,
daß Geschwindigkeit keine Hexerei ist. an, wenigsten mit dem
Fahrrad . Ein Nachahmungstrieb, d«e Sucht, es andern Rad¬
fahrern gleichzutun oder diese womöglich noch zu übertruinpfen ,
mag manchen Radfahrer zu einem überflüssigen Galopp an¬
spornen. Wenn ebenfalls aus Nachahmungsgründen nicht wenig
Damen zur Winterszeit bei ' grimmiger Kälte erstaunlich kurze
Röcke und durchbrochene Florftrüinpfe trogen , so können wir
über die Abart menschlicher Eitelkeit verständnisvoll oder
mitleidig lächeln , gegen den Radfexen, der auch aus eitlem An¬
trieb Gesundheit und Leben seiner Mitmenschen auf daS Spiel
setzt , ist diese Nachsicht nicht angebracht. Sein Verstand und seine
Eichicht muß ihm gebieten, auf einer mit Menschen belebten
Straße in einen« vernü >«ftigen Tempo dahinzufahren , denn mehr
wie anderswo gilt hier das Sprichwort : Eile mit Weile! -tt .

Stidt . KonzertbauS. Wie bercsts bekcm .nac - ebc -, . ist heut

gen mitteldeutr!^ *" ^!*' Die neuesten Angebote und Lieferun
Verkaufspreis - Frühkurtoffeln ermöglichen es, den Klein
herabzusetzen ^ A 8® *# •* für * funb Kartoffeln
stark ist kann mi * ■ Angebot mitteldeutscher Kartoffeln recht
werden ‘ e,nem weiteren Sinken der Preise gerechnet

Lrge
^
auszunüt̂ n Um die z. Zt . herrschenden warmen« V auszunutzen ,st m bet ^ städtischen Veranstaltungen

'beiden Seitenflügeln der Gewächshäuser sind die kleinen Aqua--
rien untergebracht, in den Mrttelbauten die größeren. Die ,
Mannigfaltigkeit in den Größenverhältnissen — es sind Be¬
hälter von weniger als einem Litxr bis zu vielen hundert Litern
Inhalt vorhanden — beweist , wie die Aquarienliebhaberei allen,
owohl den bescheidensten als den größten Ansprüchen angepaßt

werden kann ; lassen sich doch in winzig kleinen Behältern , d«e
man bequem zwischen die Blumen eines Blumentisches oder itt
einer Ecke eines Fensterbrettes unterbringen kann, wo sie fast
keinen Platz beanspruchen, sogar Fische zur Nachzucht bringen.'
Die Bepflanzung der Aquarien verdient die besondere Aufmerk-
ämkett der Ausstellungsbesucher, ist doch ein bepflanztes Aqua¬
rium allein schon ohne Fischbesetzung ein herrlicher Anblick, der
etwas Nervenberuhigendes in dieser hastigen Zeit hat , etwa»
Geheimnisvolles, wenn man sieht , wi« das Leben auch unter dem
Wasser wirkt und schafft . Die Pflanzen atmen Sauerstoff au»
und nehmen Kohlensäure aus , sie verbessern das Wasser für die
Insassen des - Aquariums . Ein gutbepflanztes Aquarium be¬
darf daher keines Wasserwechsels , daS Wasser bleibt immer klar
und frisch . — Der Besuch der Ausstellung ist außerordentlich
lebhaft und die Besucher äußern sich sehr befriedigt über das
Gebotene. ES ist sehr zu wünschen , daß di« Aquarienliebhaberei
immer mehr Boden, namentlich auch unter der Jugend , gewänne,
die dadurch zur Natur hingezogen und von schädlichen Lieb¬
habereien abgelenkt würde.

Diebstähle. Laut Polizeibericht wurden in den letzten Tagen
in der Kaiserstraße aus einem verschlossenen Aufbewahrungs¬
raum folgende Stoffe gestohlen: 2V Meter weißer Halbflanell
mit blauen oder schwarzen Streifen , 11 Meter Halbleinen^
1 Meter blauer Schürzenstoff, 14 Meter Zephier mit Lilastrei -
en, 15 Meter graues Futter , 16 Meter schwarzes Futter , 7,5

Meter dunkelgrüner Cheviotstoff , 129 weiße Handtücher, 13P
dito mit roten Streifen , 285 Handtücher grau mit weiß, 24
Küchenhandtücher grau mit roten Streifen , 5 Tischdecken (Art
Panama ) mit verschiedenfarbigen Selbstbindern und 5 TouponS
Sohlenleder . — Ferner wurden folgende Fahrräder gestohlen :
Marke Brsnnabor , Fabriknummer 388 308, Marke Continental ,
Fabriknummer 650 301 und Marke Naumann , Nummer unbe¬
kannt . — AuS einem Keller in der Rankestraße wurden 400
Kalkeier gestohlen .

Gerüsteinstnrz . Infolge Lockerung von Streben stürzt«
gestern nachmittag das an einem Hause der Amalienstraße er¬
stellte Leitergerüst ein. Zwei auf dem Gerüst mit Streichen der
Faffade beschäftigte Arbeiter konnten sich durch Abspringen ans
4% Meter Höhe, ohne Schaden zu nehmen, in Sicherheit bringen.

Dalula -Berrchl vom 2. August
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 68 Cts . Au»-

zahlung Holland notierte etwa 297 JC pro holl . Gulden. Aus¬
zahlung Schweiz notierte etwa 145,50 Jl pro fchweiz. Frs . Aus¬
zahlung England notierte etwa 3420 pro Pfund Sterling .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 62 Jl pro franz . Frs .
Auszqhlung Neuyork notierte etwa 778 Jl pro Dollar .

Wetternachrrchteudieuft der Badischen Lande--
wetterwarte vorn 8 . August

Voraussichtliche Witterung : Meist heiter , vereinzelte Ge¬
witter , sonst meist trocken, warm , schwache westliche Winde. '

MssseKstancl ckes lrkeßns
Schusterinsel 330, gest. 50 ; Kehl 376 , gest. 17 ; Moxau 5 8̂,

gef. 5 ; Mannheim 462, gef . 9 Zeutimeter .

gen statt und znar kommt nachmittags 3V4 und abend» VA Uhr
die Operette „Der Tanz in» Glück" zur Wi-rergabr .

NahrungSmittekkontrolle. Im Laufe der Monate Juni u . Juli
1922 wurden 7215 Sannen Milch geprüft. ES wurden beanit-in -
det : 17 Proben als gewässert, 4 als teilweffe «ntramt und 2 als

fettarm und geringwertig. Wegen Milchfälschung gelangten 13
La «« dwirte zur Anzeige . Vom hiesigen Schöffengericht er¬
hielt «in« Landwirtsfrau wogen Milchfälfchung eine Gelb
strafe von 5000 -Ä, weil sie der Milch 55 Proz . Wasser zuge -

setzt hatte. Eine latere Landwirtöfrau erhielt vom h«es«gen
Aintsgericht Wegen Milchfälschung eine Geldstrafe von 2 00 0
eventuell 0 Wochen Gefängnis und ein hiesiger Molkerelbest « r
500 Jl Geldstrafe. Von einem auswärttgen Amtsgericht ermel-

ten 4 iveitere LarldwirtSfrauen wegen Milchfälschung je 200 Jl

Geldstrafe, eventuell je 20 Tage Gefängnis .
Außerdem wurden eine größere Anzahl LebenSnnttelprobe««

zweck» Untersuchung erhoben , von denen folgende bearcstaridel
wurden : eine Probe Vanillinzucker , weil er kernen Va¬
nillin enthielt (der Hersteller, ein hiesiger Kaufmann , wurde

woge,« RahrungSmittelfälschung mit 10 Tagen GesSngn « S
und 500 Jl Geldstrafe bestraft), 3 Wurstproben, we«l sie fremdes
« tärkemehl, 2 Proben Hackfleisch, weil sie sch w e f e l s a u r e S
Salz enthielten , eine Brotprobe, welche M a u i e k o t enth«elt,
eine Käse probe , weil sie al , mit 20 Pro, . Fettgehalt verkauft
wurde, in Wirklichkeit aber nur 13,48 Proz . Fettgehalt aufWie«,
4 2irncm<rdenproben, weil sie nicht die Beschafserchelt der Limo¬
naden hatten , sondern nur ein Kunstprodukt darstellben , eine
Prob « Pevgamentpapier zum Einpacken von Butter , weil eS mit
Formalin getränkt war ui«d die Verwendung solchen Papiers
verbolen ist. Die vorhandenen Vorräte wurden vernichtet.

« qnarien -AuSstellnng. Die Ausstellung des Vereins von
Aquarien » und Terrarienfreunden in« Stadtgarten wurde am
letzten Sonntag eröffnet . Die Unterbringung in den Gewächs¬
häusern hinter dem Rosengarten muß als außergewöhnlich
günstig bezeichnet werden. Nicht , nur , daß dte Licht - und
Wärmeverhaltnisse für die mit ausländischen, meist mit tropischen
Fischen und Pflanzen besetzten Aquarien die denkbar besten sind
präsentieren sich die Ausstellungsgegenstände inmitten der
schönen Pflanzen der Gevoächshäuser ganz vorzüglich. In den

Letzte Nachrlctzten
Deutscher republikanischer Studenten «

bund
Berlin , 2. August. (Priv .-Tel .) Di« Zusainwcnkunft der

republikanischen Studenten in Jena hatte das Ergebnis , daß
das erstrebte Reichskartell deutscher republikanischer Studentei «
konstituiert wurde. In diesem Kartell schließen sich laut ^ öoss .
Zeitung " zusammen : der Reichsbund deutscher demokratischer
Studenten , die ain gleichen Tage geschaffene Organisation des
Zentrums -, der Reichsbund der Sozialisten und der Reichshund
der Pazifisten . Was die Kommunisteu betrifft , so ist ihre Auf¬
nahme in das Kartell abgelehnt, aber auch ein Bruch mit ihiien
vermieden worden.

Die Lage in Italien
WTB . Rom, 2 . August. Nach heute vormittag vorliege««den

Meldungen aus den Provinzen dauert der Streik noch teilweise
fort . Di« öffentlichen Betriebe sind überall in Tätigkeit. ^ Dre
Eisenbahnzüge verkehren fahrplanmäßig . Die Nacht und' der
Vormittag sind ruhig verlaufen . Rur in S a v o n a wurde ei«
Faszist von einem Unbekannten erschossen. In Rom herrscht
vollkominene Ruhe. Die rneisten öffentlichen Verkehrsanstalt««
«»ahmen ihren regelmäßigen Betrieb wieder auf .

Wie abrttsten und FriedenspolMK
treiben

Wir geben ohne Kommentar diese beiden Meldungen :
London , 2. August. Dem »Daily Chroniclr " zufolge ver¬

lautet von zuverlässiger Seite , die Regierung beabsichtig «, eine
Bertridigungsflotte von insgesamt 4 0 0 di » 508
Flugzeugen zu schaffen . Die Frage der Luftverteidiguug
Englands hatte in den letzten Wochen die Londoner Presse aus»
lebhaftest« beschäftigt .

Briefkasten der Redaktion
O . L . Wir konnten im Wiesentale keinen Ort mit diesem

oder einem ähnlichen Rainen finden . — Die beigelegten 20 Jl
haben wir der Kinderschutzkoinmission unserer Partei überwiesen.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Geburten : Dorothea Berta , V . Edinunid Perier , Modell¬
schreiner . Edith Martha , V . Josef Grieb, Kfm . Gustav JukiuS,
B. Julius Walz-Echaier. Werkschreiber . Ednnmd Heinz, V.
Hch . Kattermann , Zementeur . Ernst, V . Friedrich Friedrich,
Referent beim ReichSauSgleichSanit . Adolf, V. Gg . Schwärze!,
Taglöhner . Martha , V . Rudolf Reuschlein , Postsekretär. Io -
Hanna Irma Theres« Charlotte, V . Karl Edinger, Justiz -Ober-
sekretär.

Todesfälle : Manie Keller, Privat , ledig, alt 74 Jahre .
Anna Kratzmeier, alt 31 Jahre , Ehefrau des Metzger und Wirts
Karl Krxitzmeier . Adeline, alt 1 Jahr 3 Pionate 17 Tage , V. ' Jos ,
Laub, Eisenb.-Sekr . Liselotte, alt 7 Monate 8 Tage, V. Ehxist.
Wolf, Metzgermeister .

Bcerdiauugszeit und TrauerhauS erwachsener Berstorbeue«
Donnerstag , 3. Aug. ^ >12 Uhr : Marie Keller, Privat ^ Ste -
fanienstr . 2, Feuerbestattung . — 2 Uhr : Enttl Bohn, Schuh¬
machermeister , Degenfeldstr. 10. — 8 Uhr : Peter Johann , Loko-
mottvführer a. D ., Bachstr . 59. -- 4 Uhr : Jda Schenk» Kaufiwc
Witwe, Zährmgerstr . 87. <
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Kleine llacyricylen
f Friedrich- Hafen. Tätlicher Absturz . Ein schwerer Unfall

.«m* aus den Bergen berichtet . Bei dem Versuch, die Nordwand
deS Mrmersul der „ Geisterkirchel " im Gebiet der Canisfluh zubesteigen , stürzten der Sohn Karl des Schuloffizianten Gruberin Lindau und sein Freund , der Techniker Wvllmann aus Lan-
emorgen, beim Luftschiffbau hier tätig, .ab. wobei sie den Todnden. Sie waren am Samstag in die Berge gegangen und
begannen noch den Aufstieg ; am Sonntag früh versuchten sie die
Besteigung der Wand . Ein Jagdaufseher im Bregenzer Wald
beobachtete am Sonntag vormittag die Bergsteiger; er soll sich
geändert haben, daß die Besteigung der Wand ihnen das Leben
losten werde. Leider traf diese Vermutung dann bald darauf
»u. Sie sind acks der Höhe von 80—100 Metern nach zweimal,.
g«m Aufschlag auf die untere Terasse gestürzt , wo man sie tot
ausfand, sodatz die inzwischen abgegangene Rettungsexpedition
nicht mehr in Aktion zu treten brauchte. Beide Leichen zeigten
schwere Kopfverletzungen .

Köln. Die interalliierte Rheinlandskommission hat die
»BumunerSbacher Zeitung" ab I . August für 3 Monate verboten,

angeblich ein Artikel darin besonders geeignet ist, die
Sicherheit der Besatzungstruppen zu gefährden, außerdem die
»Märkische Zeitung" in Elberfeld ab 1. August für einen Monat ,weil «in Artikel angeblich die Besatzungstruppen zu verletzen
geeignet ist.

In der Provinz Sachsen namentlich im Kreis« WeihenfelS
nn der Bahnstrecke Teuchern hat ein furchtbares Unwetter einen
Schade « von ungezählten Millionen angerichtet. Tie Getreide¬
felder sind durch Hagel so verwüstet, daß eS den Eindruck mackt,als vb das Getreide an Ort und Stelle gedroschen worden sei.
Die gesamte Obsternte ist vernichtet , teilweise auch die Rüben-

_ Donnerstag, den 3. August 192k
und Kartoffelernte . Im weiten Umkreise sind die elektrischen
Licht, und Telegraphenleitungen zerstört lvorden .

Berlin . Gegenwärtig schweben zwischen der Firma A. B»r«
sig in Tegel und den Vertretern der Arbeiterschaft in den Tegel¬werken Tarifverhandlungen . Maschinisten und Heizer, deren
Lohnforderung um 50 Prozent Erhöhung jedoch abgelehnt wurde,legten die Arbeit nieder. Infolge der Stillegung der Kesselanlage
sah sich die Direktion genötigt, das ganze Werk zu schließen, wo¬
durch etwa 6000 Arbeiter beschäftigungslos geworden sind .

Berlin . Nach der „Vo-ssischen Zeitung " hat die sächsische Re¬
gierung auf Grund des Republik -Schutzgesetzes folgende Vereini¬
gungen verboten und aufgelöst : Treubund für aufsteigendeSLeben, Verein ehemaliger Baltikumer, Turnverein TheodorKörner und Allgemeiner deutsch-völkifcher Turnverein .

Berlin . Wie das . Berliner Tageblatt " hört , find trotz der
dringenden Aufgaben, mit denen das Reichsjustizministerium ge¬rade in den letzten Monaten beschäftigt war , die Borarbeite «
zu dem Gesetzentwurf eines neue» Strafgesetzbuches so weit ge¬
fördert, daß der Entwurf nebst Begründung voraussichtlich im
Laufe des August dem Reichskakinett vorgelegt werden wird.

Berlin . Wie den „ P .P .N .
" von zuständiger Stelle mityeterltwird, erhöht der preußische Justizminister in Abänderung einer

älteren Verfügung im Einverständnis mit dem preußischen
Finanzminister den Höchstbetrag der Arbeitsbelohnung, die einem
Gefangenen gutgeschrieben werden kann, für Zuchthausgefangene
von 1 «Ä auf 4 Ji , für Gefängnisgefangene von 1,50 JK auf 8 M
für den Arbeitstag.

Paris . Wie die Abendblätter mitteilen , hat . der Ausschuß
der Matrosen der Handelsmarine gestern beschlossen, in den
Streik zu treten , falls der auf Revision des Achtstundentages
abzielende Verordnungsentwurf in Bezug auf die Handelsmarine
in Kraft gesetzt wird.

Seite 8
Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar -

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadek;
für Badische Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbcwegung. Jugend und Sport I . V . Hermann Kabel;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche tn Karlsruhe .

« ' LdiWe Vereinsanzeiger
lBergnügungsanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Laffallia.) Heute Donerstag abend 8 UhrSänger -Zusammenkunft bei Sangesbruder Kerner z. . Platane ",Ecke Rüppurrer . und Werderftr. 4581
Karlsruhe , fGesangverein . Gleichheit ".) Unseren werten

Mitgliedern zur Kenntnis , daß das im Jahresprogramm vorge¬
sehene Waldfest (6. Aug .) nicht stattfindet. Dagegen am gleichen
Sonntag , nachm . 2 Uhr Zusammenkunft im Lokal ( „Kronenfels")und von da Abmarsch nach Daxlanden, . Karlsruher Hof" . Un¬
sere Singstunde findet von jetzt ab regelmäßig bis auf weiteres
Dienstags und Freitags Punkt 8 Uhr statt. 4583 Der Vorst .

Arbeiter -Athleten-Bund, 17 . Kreis, 5 . Bezirk . Wir machen
nochmals auf das Bezirkö -Mannschaftswerkungsringen am Sonn¬
tag nachmittag 1 Uhr auf dem Turnplatz des Turnvereins
„Bahnfrei " in Grötzingen aufmerksam. Alles erscheinen ! 4578

Bruchsal. (Naturfteunde .) Heute abend 8 Uhr in der
. Pfalz ". [1648

Kehl . (Arb . -Radf . -Berein „ Frisch auf " .) Samstag , 5. Aug.,abends g Uhr, wichtige Mitgliederversammlung im Vereinslokal.
8 Uhr : BvrstandSfitzung . Um vollzähliges Erscheinen bittet »er
dringenden Aussprache wogen [ 1646 Der Vorstand.

'WM **

KRAEMER £ FLAMMER. , HE IL&RONNA.N.

Freitag , den 4 . August , abends van 8 —11 (Ihr
KOi ^ T ^ E ] MS/JT

Kapelle des Muslbverelns Karlsruhe . 1JMEintritt : Mk. 4,— (Jahreskarten ), Kinder Mk. 2 .—
(Jahreskarten ) , Sonstige Mk. 10 — .Kinder Mk. 4 — (einschl .Lustbarkeitssteuex ). Vorverkauf Verkehrs verein . Kiosk
beim Hotel Germania und Stadtcartenschalterkassen .Bei schlechtem Wetter fällt dte Veranstaltung aus .

Wir suchen einige tüchtige
4576

Samstag , den B. Angnst 1922 , abends von 8—11 IThr

nacht ihsSäsessi Konzert
Orchester : HarmonleUtipelle . Leitung . Hugo Rudolph .
Eintritt : Abonnenten Erwachsene 7 Mk , Kinder 3.—
Mk . Nichtabonnenten Erwachsene 12 Mk. Kinder BMk.
(einschl . Vergnügungssteuer . Vorverkauf : Verkenrs -
verein , Kiosk beim Hotel Germania und Stadtgarton -
schalterkassen . — Bei schlechtem Wetter : Konzert in

der Festballe , Seebeleuchtung ausfallend .

HsriMslSshm.
Scherer & Co.
Werkzeuomaschinenfabrik

Karlsruhe - Rheinh »feit .

StMt .Konzerthaus
Leitung : Direktor &
Adalbert Steffter . a

Heute Donnerstag and
tttgL abends 7 >/t Uhr :
Der Tanz ins Glück

s Eingetroffen
einige

Waggon

Sriih -

Gesanpminßoncordia

Mehrere tüchtige <57s

Modistinnen
sowie einige jüngere angelernte
Arbeiterinnen sucht , zu sofortigem

Eintritt

Werkstätte feiner Lederhüte
G . m . b . H.

Karlsruhe , Kaiser -Allee 25.

Sfidf. frribank.
Kleifchabgab «. ,«*,

Hreitag, vorm . 9—10 Uhr
Ar . 600—800 .

ünsiebtskarten
Briefpapiere

ta guter Auswahl .

KarlSrnhe
AZlerstr . 1 « . Tel . 3701 .

» .
/ ZnCOl?r\ , Samstag , den S . d. MtS .»
lyU ^ v ' \ P/a abend » ^UHr.imEolosienmS «

faaie , Waldstraße 16/18

Bumer Mild
mit reichhaltig . Programm .

Wir laden unsere verehrten
Mitglieder nebst Familien -
anaehöriger mit der Bitte um
zahlreiche Beteiligung freund-
Uchst ein . 4580

Die Mitgliedskarten wollen
am Saaleingang borgezeigt werden . Der Borstaud .

Das Schwimmbad im

vievsvdtl » «rd
ist nur für Männer und Knaben

und das Schwimmbad im

Fviedvichsbnd
Kaiserstraße 126

nur für grauen n . Mädchen geöffnet.
Badezeit : Bormittags 9 — I Uhr uud

nachmittags - ,-3— ' ,8 Uhr . Wannenbäder « .Kurbäder bleiben von obiger Maßnahme un¬
berührt und find in Badanst ltrn für beide« «schlechter z« den bisherige « « adezeitengeöffnet .

Arbeiten gewöhnten , nicht unter 35 Jahren alten

Zimmerpolier
oder Meister.

Gute Bezahlung mit Gewinnbeteiligung , evtl , könnte
Wohnung beim Wcrkplatzbeschafft werden . Angebote

unter Rr . 1640 an das Volksfreundbüro .

-

qftMnftm «nt Poistemölel
Jj l billig aufgearbeitet sowie neu anaefci

werden
gut unt

. - gefertigt ,kammerer , Wilhelmstraße 8B. =•«

Starke

Kiitder - Stiefel
eingetroffen 4144

Josef Jepf , SchMm«
Durlacherstraffe 8, am Durlacher Tor.

Begl . Abschrift.
Der SchiedSmann Karlsruhe , den 27 . 7. 1922 .

Karlsruhe .
In Dachen

Mar Stemplinger , Steinhauer , hier ,
Luijenstr. 41 , Pr .-Kl., vertreten durch
Rechtsanwälte Warum u . Dr . Nach¬
mann , hier

gegen
Karl Schober, Sreinhauer , hier, Luiscn»

straße 43, Beklagter
wegen Beleidigung .

Vergleich.
8 1. Der Beschuldigte nimmt die gegen die Ehc-

frau des Privatkläger » gebrauchten beleidigenden
Aeugerungen mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück und verpflichtet sich , die Beleidigungen inner¬
halb 8 Ta ?en im „BolkSfreund" auf feine Kosten
zurückzunehmen.

ß 2. Der Beschuldigte zahlt eine Buße von 50 Rk .
in die Städt . Armcnkafie und trägt die Kosten der
Verfahrens »nd an der Rcverfalgebühr des lläge -
rifchcn Vertreters 300 Mk . binnen 8 Tage ».

8 3. Die antragstellende Partei verzichtet auf
Erhebung einer Privatklage , sonald der Beschuldigte
scinen Verpflichtungen nahgckvmmen ist.

B . u. g . gez . Karl Schober
gez . Max Stemplinger

z. Begl . gez . Dr . Müller .
Rr . 2177 . Vorstehende Ausfertigung , welche als

mit der Urschrift übereinstimmend beglaubigt wird,
erhält der pribatklägcrische Vertreter zum Zwecke
der Zwangsvollstreckung . 4582

Karlsruhe , den 27. Juli 1922.
Der SchiedSmann : gez . Dr . Müller .

Zur Bcalaubigung : Dr . Rachmann , Rechtsanwalt .

Tüchtige

Gkpfev
können bet uns hier und
an auSwärtiae » Bau¬
stellen bei hohem Tarif¬
lohn (auswärts mit be¬
sonderen Vergütungen )
eintreteir. Evtl , günstiger
Akkord . [ 1641
E . & H. Allmendinger
Gipser- und Stuikutur -

gcschäft Karlsruhe .

Wir suche»
zui» sofortigen Eintritt

einen tüchtigen

We . ßreug-
$c - lo ? ser

einen

ItUcMnifter
und mehrere gelernte

Schleifer
zum Schleifen von Guß-
teilen für elcktrischeBügel-

eisen . fl645
€olmnbu $werk
Hehuhold & Leicht

Lom.-Äes.
Heidelsheim (Bad.)

Lmzatr -
hemüen
(bester Trikot )
zu billigsten , Preisen

Heinrich fillberg
AngnstastraOe 7

Möbel »LS
Krämer » Kaiferftraßc 69.

FsiinGnund Bonner
in Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschläge

ohne Verpflichtung .
A . Krawekl , Stettin 1

HAPAK
HAITI BURG - AMERIKA LINIE
IN VERBINDUNG MIT DEN
UNITED AMERICAN LIN cS INC.

Dem verehrlichen Publiknm beehre
ich mich aozuzeigen , dass ich am
hiesigen Platze die Vettretung der
HAMBURfi - AMERIKA LINIE

in Ha n bürg
für den Personen - Verkehr
übernommen habe. Fahrkarten für
Damplerreisen nacn Nord- , Zeutral -
ind Südamerika , Atrika , Ostasien
usw. sind bei mir erhältlich . Aus-
küolte über RoiseaaGelegenheiten

erteilt kostenlos [1649

Ziqarren-Jmport
Karlsruhe 1. B .

Kaiserstrasse 2lf> bei der Hauptpost ,
Telephon 767 .

Reichsnotopfer betreffend.
Rach 8 37 des Vermögen»,leueraesetzeS haben

AktiengejeMchaften. Kommandit - Gefell,chafte» aus
Aktien. Solonialgesellschaften , Gesellschaften mit be-
schränkter Haftung , Berggewerkjchasteu und . sofern
,,e Rechte juri,tijch :r ' Per,onen haben , andere Berg¬
bau treibeudi Bereinigungen , die am 31 . D zember
1919 bestanden und noch am Tage deS Inkrafttretens
des Verinögcn»steiierge,etzeS , also am 4. Mai 1922
bestehen , über ihre Reichsnotopserschuld hinaus noch

nolopferS zu entrichten . Dieser Betrag ist zur Hälfte
am 1. Mai , zur anderen Hälfte am 1. Rov . 1922 fällig .

Eine Verzinsung dieser Abgabe findet nicht statt.
Es wird hiermit ansgefordert , die eine Hälste der

neuen Abgabe , also ein Viertel de» ReichSnotopferS,
bei der Stelle , bei der das ReichSnotopfer eingezahlt
worden ist, unverzüglich einzuzahlen . 1453

Karlsruhe , den 31 . Juli 1922.

?inanz «mt Karlsruhe- Stadt,
inanzamt Karlsruhe -Land ._

Brnchsalev Anzeigen .

manzentod
zur Gelbstvertilguna , sichen-

wirkend, erhältlich bei
II. B . A. Kr . Springer »
Ittarkaraftnstr. sr
Karlsruhe — Tel . S2 «S.

) Die mraung ;
1 der Leibesfrucht ;
| von Universität » - !
I ProfessorenA .Grot- !
1 Jahn u . G.Radbruch
1 Wlclrt Irr
1 f. Eheleute , Ae zte
| und Hebammen i
| Pr .J( 5 .— ,Porto7B ^ .|
§ Yolhsbucbhaadlg. I
1 Adlerstraale 16. iuuHinrnBMitmtinmmniimninmnmrmrwuiNiimFmiimKui

Mielervrrein Bruchsal.
Wir laden unsere Mitglieder zu der am Sams¬

tag . den 8 . August , abend » 8 Uhr , im Fortnnasnal
stattfindende» l1647

Versammlung
hiermit sreundlichst ein.
t Tages - Ordnung ?
Reichsmieiengesetz , Woylmngsabgalie.

Der Vorstand .
Einführung - recht gestattet . "W8

Baden - Baden.
Theaterkarten für Baden -Baden —

Städtische Schauspiele .
Da leider Fälle dorgekommen sind, daß für Opern

der Städtischen Schauspiele in Baden -Baden bestellte
Karten nicht abgeholt wurden und so die Plätze ver¬
loren gingen , werden in Zukunst von auswärts tele¬
phonisch bestellte Plätze von der Kurhauskaffe nur
aufgehoben , wenn mindesten» am Tag nach der Be¬
stellung der Betrag an die KurhauSkaffe eingesandt
worden ist . [1454

i
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